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Die Gchwierigkeiten der neuen polniſchen Regierung. 
Vor dem Austritt der Sozialiſten. — Auflöſung und Neuwahl des Seims. 

Wie der Dakodienſt aus zuverläſſiger Quelle erfährt, rechnet man 
in Warſchan ſoſort nach Weihnachten mit dem Ausbruch einer neuen 

Kabinettskriſe. Die Sozialiſtiſche Partel Polens ſoll bereits in ihrem 
oberſten Rat Entſchließungen gefaßt haben, die darauf hinauslaufen, 
daß die ſozialiſtiſchen Miniſter zum Rücktritt veranlaßt werden 

ſollen. Auch der Finanzminiſter 3dziechawſti wird ſich nicht halten 
können. Miniſterpräſident Skrzunſti ſoll ganz verzweifelt über die 
Situation ſein, da er keine Möglichkeit ſieht, bas reduzierte Kabinett 
nach Austritt der Sozialiſten noch zu halten. Andererſeits erſcheint 

auch eine Mehrhelisbildung auf anderer BVaſis unmöglich. 
Man fann alſo immer mehr mit der Möglichteit der Auſlöſung 

des Seims und der Ausſchreibung neuer Wahlen Anſang nüchſten 

Jahres rechnen. Aufgabe des neuen Sejms würde dann ſein, einer 
Finanzaufſficht des Bölkerbundes zuzuſtimmen, was 

der jetzige Seim und die jetzige Regierung aus Preſtigegründen 
nicht tun wollen. Man iſt ſich jedoch in ſtaatswirtſchaftlichen Kreiſen 
darüber klar, daß dies der letzte Ausweg für Polen bleibt. 

* 

In Polen beiteht die allgemeine Dienſtpflicht mit zwei⸗ 
jähriger Dienſtyflicht. Das ſtehende Heer beträgt ungefähr 
350 000 Mann, wozu noth einige Grenzſchutzkorps gehören. 
Die Ausgaben für R. Lszwecke im polniſchen Staats⸗ 
haushalt ver gen Jahren rund 40 Prozent der 
Staatseinnahmen. Hierzu kommt noch der erſchreckende Um⸗ 
fang der Kommandoſtellen. Die polniſche Armee zählt 350 
Generale, davon ſtehen 200 im aktiven Dienſt, während 150 
hohe Penſionen bezieben. Ebenſo unglaublich klingt es, daß 
Polen mehr Admirale als Kriegsſchiſie und mehr Admirale 
als die größte Flotte der Welt (England! beſitzt. Die vaar 
polniſchen Torpedoboote haben 252 Offiziere, 540 Beryfs⸗ 
unteroſfiziere, 115 Zivilbeamte und 1850 Matroſen. Faſt 
jedes Torpedoboot wird von einem Admiral beietzligt, auf 
jede Schaluppe kommt ein Kommandeur und daau fitzen noch 
eine Unmenge Leute im Kriegsminiſterinm. 

Es liegt auf der Hand, eine wie ſchwere Laſt ſich der der 
Konſolidierung noch ſo ſehr bedürftige Staat damit aufge⸗ 
hbürdet hat. Trotzdem war es noch unlängſt vpöllig unmög⸗ 
lich, in Polen die Frage der Abrüſtung auſzurollen. Es 
galt als Doama, daß Polen bei ſeiner bedrohlichen Lage 
zwiſchen Deutſchland und Rußland gerttſtet ſein müſſe. In⸗ 
ſolgedeffen ſuchte Polen durch militäriſche Bündniſſe und 
Vereinbarungen, wie ſie erſt kürzlich in Bukareſt mit Ve⸗⸗ 
tretern der Kleinen Entente getroffen worden ſind, ſowie 
durch Entwicklung ſeiner Rüſtungsinduſtrie ſeine militä⸗ 
riſche Bereitſchaft noch zu erhöhen. Erſt die wirtſchaftliche 
Not hat die Abrüſtungsfrage in Polen diskutierbar ge⸗ 
macht. Gewitß fiel in dieſe Zeit auch die volniſch⸗ruſſiſche 
Entſpannung und der Locarno⸗Pakt. Es iſt aber keine 
Frage, daß dieſe politiſchen Momente allein hierzu nicht 
geführt haben würden. 

Es iſt in erſter Linie das Verdienſt der Polniſchen 
Sosialiſtiſchen Partei, die Frage der Abrüſtung ins Rollen 
Len ubi zu haben. Schon vor Wochen ſtellte ſie im Seim 

ſen Antrag auf 

Herabfetzung der polniſchen Heeresſtärke auf die Hälfte. 

Inzwiſchen kam die Kabinettsrriſis, die bekanntlich mit der 
Bildung einer Regierung endete, an der die Polniſche 
Sozialiſtiſche Partei teilnahm. Die erſte und dringendite 
Aufgabe dieſes Kabinetts iſt, das Land vor der wirtſchaft⸗ 
lichen Kataſtrophe zu retten, und ſo kam ganz von felbſt die 
Frage der möglichen Erſparniſſe zur Erörterung. Aber 
ſelbſt unter dieſen Umſtänden zeigte ſich ein kaum über⸗ 
windbarer Widerſtand gegen Abrüſtungsmaßnahmen. Die 
Rechte hätte — ganz wie in Deutſchland — die Erfparniſſe 
am liebſten bei den ſozialen Verſicherungen begonnen. Nur 
durch die Drohung des Austritts aus der Regierung er⸗ 
reichte es die Sozialdemokratie, daß der neue volniſche 
Finanzminiſter ſich verpflichtete, in zwei Monaten Geietz⸗ 
entwürfe über den Abbau überfüſſiger Offiziere und eine 
Verkürzung der Dienſtzeit vorzulegen. 

Der Druck, unter dem die polniſche Regierung in dieſen 
Fragen ſteht, iſt deshalb beſonders groß, weil die auslän⸗ 
diſchen Konſortien, mit denen wegen einer Auslandsanleihe 
verhandelt wird, unter anderen zur Bedingung gemacht 
huben, daß das polniſche Budget von rund zwei Milliarden 
Zloty auf 1 Milliarde verringert wird. 

Wirkiame und größere Erſparniſſe 

laffen ſich aber nur am Heeresetat machen Allerdings 
ſollen auch die Beamtengehälter um 5 Proäent herabgeſetzt 
werden. Das iſt aber, da die Gehälter ohnedem zu niedrig 
ſind, eine ſehr anſechtbare Maßnabme. 

Die größten Erſparuiſfe könnte Polen dadurch machen, 
daß es den verbängnisvollen Einfluß der Chauviniſten auf 
ſeine Politik ausſchalten würde Wie unbelehrbar dieſe 
Leute ſind, zeigte noch vor wenigen Wochen die deutſchfeind⸗ 
liche Rede der nationaldemokratiſchen Abgeordneten Sokol⸗ 
nicka im Seim, die ſich für die 

Tortſetzuna der Optautenansweifungen 

und der Liauidation deutſchen Beſitzes ausſprach. Beides 
ſind Maßnahmen, die Polen durch die Zerſtörung wirtſchaft⸗ 
licher Werte und die Eutſchädigungspflicht bei der Liqui⸗ 
dation einen unmittelbaren großen Schaden bringen. Die 
mittelbaren politiſchen unb wirtſchaftlichen Nachteile ſind 
noch weit arößer. Die Erſchwerung der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen und die Abneiauna des Aus⸗ 
landes, Polen eine Anleibe zu geben, ſind ittelbare 
Folgen dieier polniſchen Politik des Hcßes. yraliſche 
Abrüſtung iſt daher für Polen ein noch drin⸗ res Be⸗ 
dürfnis ais die mechaniſche Einſchränkung der Rüſtungsaus⸗ 
gaben. Im Zuſammenhang mit der Verringerung des 
Staatsbudgets werden durch Verordnung der polniſchen Re⸗ 
gierung in nächſter Zeit 40000 Soldaten des ſtehenden Heeres 
Eeurlaubt. Außerdem iſt die Einziebung des nächſten Jabr⸗ 

     
    

   

  

  

ganges auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Bon den 
Offizieren ſollen zunächſt 2000 beurlaubt werden, um ſpäter 
endgültig aus dem Heere auszuſcheiden. 

In der Sejmkommiſſion für Kriegsaugelegenheiten erklärte 
der neue Kricgsminiſter General Zeligowfki, er ſei bereits 
im Begriff, jein Programm der notwendig gewordenen Re⸗ 
duktion des Staatsbudgets anzupaſſen. Dies werde zwar auf 
ernſte Schwierigkeiten ſtoßen, die aber bei gutem Willen und 
bei Euergieaufwand nicht unüberwindlich ſeien. Zum neuen 
Rrogramm gehört in erſter Linie die Neureglung der mili⸗ 
täriſchen Ausbildung, die in der Hauptſache anf die „Los⸗ 
löſung des Soldaten von der Kaſerne“ beruht. 
werde man viel Zeit und Mühe ſparen können. 

  

Hierbei 

Die feierliche UHebergabe des Locarnowerkes 
In den Völherbund. 

Im Laufe der geſtrigen GereſſMmctctdants des Völler⸗ 
bundes übergab Chamberlain dem Ratspräſidenten Scialoja 
in feierlicher Form die in Locarno unterzeichneten Originale 
des Vertragswerkes von Locarno, nämlich den Weſtpakt, die 
beiden Schiedsverträge zwiſchen Deutſchland mit Frankreich 
bzw. Belgien, die beiden Schiedsverträge Deutſchlands mit der 
Tſchechoſlowakei bzw. Polen und das Schlußprotokoll. Die 
Ratifizierungsurkunden ſollen ſpäter beim Generalſekretariat   

bes Völkerbundes deponiert werden. Die eindrucksvolle Hand⸗ 
lung wurde durch kurze Anſprachen Chamberlains und Paul 
Boncours erhöht. Beide Redner wieſen auf die hohe Bedeu⸗ 
tung dieſer Stunde hin. Chamberlain betonte, daß damit die 
intereſſierten Staaten in eine neue Phaſe ihrer Beziehungen 
eintreten und durch ihre gegenſeitige Garantie des Friedens 
untereinander den Frieden der Welt feſtigen. Mit Genugtuung 
ſehe er den Zeitpunkt nahe, an dem auch Deutſchland ſich dem 
Völkerbund anſchließen werde. 
Paul Boncour verlas ein Telegramm des franzöſiſchen 

Miniſterpräſidenten Briand, in dem dieſer erklärte, daß Frank⸗ 
reich ſtolz ſei, ſeine Unterſchrift unter dieſen Pakt geſetzt zu 
haben. Er ſehe in der Autorität des Völlerbundes die beſte 
Garantie gegen den Krieg und hoffe, Deutſchland bald im 
Völkerbunde zu ſehen. Paul Boncour dankte Briand für ſeine 
Verdienſte um das Zuſtandekommen des Vertragswerkes von 
Locarno, daß, wie er hinzufügte, die Anwendung der Grund⸗ 
ſätze und Beſtimmungen des Völlerbundes bei 

Den Erklärungen des engliſchen und fran, chen Ver⸗ 
treters folgten kuͤrze Anſprachen der anderen Ratsmitgtieder, 
die von dem zahlreichen Publitum unter feierlicher Stille und 
mit lebhafter Auſmerkſamkeit entgegengenonunen wurden. 
Der im Schlußprotokoll des Vertrages von Locarno vor⸗ 

geſehene Briei, der am 1. 12. 1925 dem Reichskanzler Dr. 
Luther und Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann über⸗ 
geben worden iſt, iſt in einer authentiſchen Kopte den geſtern 
übergebenen Dokumenten angeſchloſſen worden. Chamber⸗ 
lain ketonte in einer Anſprache, daß die unmittelbar inter⸗ 
eſſierten Mächte in eine neue Phaſe ihrer Beziehungen ein⸗ 
getreten ſind und dazu beigetragen haben, den Weltfrieden 
zu ſtabiliſiereu. Er erwähnte ſchließlich auch die Verein⸗ 
barungen, wonach Deutſchland in den Völkerbund eintreten 
ſolle. Es ſei nunmehr ein Werk vollbracht, daß dazu beitra⸗ 
gen werde, die Autorität und Kraft des Völkerbundes zu 
vermehren. 

    

Die Verhandungen um die Große Koalition. 
Koch's Beſprechungen mit den Parteien. — Die Männer der neuen Regierung. 

Die Frage der Großen Koalition iſt noch in der Schwebe. 
Herr Koch hat geſtern Beſprechungen mit den Fraktions⸗ 

führern von der Volkspartei bis zur Sozialdempkratie ge⸗ 
vflogen. Ein Ergebnis iſt freilich, wie nicht anders zu er⸗ 
waärten war, bisher uicht erzielt worden. Koch als Vor⸗ 
ſitzender der Demokratiſchen Partei bemüht ſich natürlich um 
die Große Koalition. Scheitert er mit dieſem Verſuch, ſy 
wird er ſeinen Auftrag in die Hände des Reichspräſidenten 
zurüctlegen: denn eine andere Kombination kommt für ihn 
nicht in Frage. Für die Sozialdemokraten ſtehen zunächſt 
uicht die perſonellen, ſondern die ſachlichen Fragen im 
Vordergrund und ſie verhandeln auf der Grundlage des von 
ihnen formulierten Programms. 

Ueber die Beſprechungen Kochs mit den Führern des 
Zentrums weiß das „Berl. Tagebl.“ zu melden, daß dieſe 
ihm die volle Unterſtützung ihrer Fraktion zugeſagt haben. 
Die Beſprechungen Kochs mit den Sozialdemokraten 
hat Koch, ſo berichtet das genannte Blatt, die Grundlagen 
dafür gegeben, die Verhandlungen mit den übrigen Frak⸗ 
tionen, namentlich der Deutſchen Volkspartei, auſzunehmen. 
Die Sozialdemokraten wollen nochmals den Parteivorſtand 
zuſammenrufen, um deſſen Fühlungnahme zu der neuen 
Situation herbeizuführen. 

Die für heute vorgeſehene interfraktionelle Beſprechung 
aller für die Große Koalition in Frage kommenden Parteien 
wird ſich mit einem von dem Reichstagsabgeordneten Koch 
ausgearbeiteten Arbeiisprogramm für die Große Koalition 
beſchäftigen. An die Stelle der ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
grammpunkte will Koch weitere Vorſchläge treten laſſen. 

Die Perſonenfragen ſind bereits geitern geſtreift worden. 
Genannt werden für das Amt des Vizekanzlers Hermann 
Müller., während als Außenminiſter Dr. Streſemann wie⸗ 
derkehren wird. Als Reichswirtſchaftsminiſter wird Dr. 
Lnther, als Initiaminiſter Marx genannt. Wiederkehren 
dürfte Poſtminiſter Stingl und Verkehrsminiſter Krohne. 
vporansſichtlich auch Dr. Branne als Arbeitsminiſter. Für 
das Innehminiſterium wird der Sozialdemokrat Köſter, der 
deutſche Geſandte in Lettland, in Erwägung gezogen, 
Oifen wären danach noch das Finanzminiſtcrium und das 
Beichswehrminiſterinm. Die Sozialdemokratie bält die 
Wiederkehr Dr. Geßlers nach wie vor für untraabar. 

Wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ meldet, iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Einigung angeſichts der mutmaßlichen Haltung 
der Vollspartei ſehr gering, und wie es heißt, iſt man auch in der 
Umgebung des Reichspräſidenten recht ſkeptiſch. Laufen die Dinge, 
ſo wie man vorläufig noch erwarten muß, ſo iſt damit zu rechnen, 
daß in den nächſten Tagen Herr Luther an die Stelle Kochs treten 
wird, um ſein Glück auf einer anderen Baſis als der der Großen 
Koalition zu verjuchen. 

  

Die Türken verſtändigungsbereit. 
Wirtſchaftsvertrag, Demobiliſierung, Gurantiepaft verlangt 

und angeboten. 

Der türkiſche Außenminiſter Tewkik Ruſchdi Bey iſt am 
Sonntag von Genf in Paris eingetrofſen und am Abend wie⸗ 
der nach Genf zurücgefahren. Er hat erklärt, daß ſeine Reiſe 
keinerlei politiſche Ziele verfolgt, ſondernd lediglich dem Be⸗ 
juch des Pariſer türtiſchen Boiſchafters gegolten habe. Zur 
Siination erklärte der Miniſter, daß die Türtei zu einer Tei⸗ 
Lung des Wilajets von Moſſul bereit ſei, daß ſie aber als 
aun Sietes für die Abtretung ihrer Rechte auf dꝛeſes Gebiet und 
im Intereſſe der Bevölkerung den Abſchluß eines Wirt⸗ 
ſchaftsablkommens mit Iral⸗England ſowie die De⸗ 
mobilifierung des in Frage ſtehenden Gebietes vurch 
England verlange. Die Türkei ſelbſt ſei bereit, die ihr zuge⸗ 
ſprochene Zone ebenfalls zu demodiliſieren und eine Ärt 
Zarant depakt zu ſchließen, dem auch andere Mächte bei⸗ 
kreten tönnten.   

Die Verhandlungen im Reichstag. 
Ehrung Löbes. — Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter. 

Am Montag war der Sitz des Präſidenten im Reichstags⸗ 
ſaal reich mit Blumen geſchmückt. Präſident Löbe feierte 
ſeinen 50. Geburtstag Vor Eintritt in die Tagesordnung 
verlangte der Zeutrumsabgeordnete Fehrenbach das Wort. 
Er, der frühere Präſident der Rationalverſammlung, feierte 
in kurzer, aber ſür Löbe außerordentlich ehrenvollen An⸗ 
ſprache den jetzigen Reichstagspräſidenten. Die Rede Feh⸗ 
reubaths fand auf allen Bänken desHauſes lauten Widerhall. 
Löbe danête in einigen Sätzen und gelobte, in den nächſten 
Jahrzehnten nachzuholen, was jetzt zuviel an ihm gerühmt 
worden ſei. 

Dann trat das Haus in die Beratung der Beſoldungs⸗ 
aufbeſierungen für die Reichsbeamten ein. Der deutſch⸗ 
volksparteiliche Abgeordnete Morath empfahl als Bericht⸗ 
erſtatter des Ausſchuſſes die Ablehnung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen, kommuniſtiſchen und völkiſchen Anträge Er bat, eine 
Entſchließung anzunehmen, die die Reichsregierung erſucht, 
den allgemeinen Teuerungszuſchlag für die Gruppen 1 bis 4 
von 12½ auf 25 v. H., für die Gruppen 5 und 6 von 12½ auf 
20 v. H. zu erhöhen. Sofort ergriff Reichskanzler Dr. 
Luther das Wort, um ſich gegen dieſen Ausſchußantrag zu 
wehren. Er ſieht anſcheinend ſeine Aufgabe als einſtweilen 
die Geſchäfte führender Kanzler im wefentlichen dartin, die 
Ausgaben für ſoziale Zwecke möglichſt nach unten zu drücken. 
Der Reichskanzler empfahl die Annahme eines Antrages 
der Bayeriſchen Volkspartei. Dieſer Antrag will als ein⸗ 
malige Notmaßnahme für die Gruppen 1 bis 4 eine Zu⸗ 
wendung in der Höhe von einem Viertel, für die Gruppen 
5 und 6 in Höhe von einem Fünftel des Monatsbezuges, 
mindeſtens aber ſollen erhalten die Ledigen 30 Mark, die 
Empfänger eines Frauenzuſchlages 35 Mark, die Empfänger 
von Kinderzuſchlägen oder Kinderbeihilfen für jedes Kind 
außerdem 5 Mark, die Vollwaiſen insgeſamt 10 Reichsmark. 
Den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen ſoll ein Viertel der ihnen für Dezember zu⸗ 
ſtehenden Bezüge gegeben werden. Gegen dieſen AÄntrag und 
die Kanzlerrede polemiſierte eingehend und lebhaft der 
ſozialdemokratiſche Abg. Bender. Er ſchilderte die Notlage 
der Beamtenſchaft, insbeſondere ihre Verſchuldung und 
nahm die Beamien gegen die jetzt wieder übliche Hetze wegen 
der angeblich zu hohen Beamtengehätter in Schntz. 

Der deutſchnationale Abgeordnete Lawerenz jorderte eine 
Beihilfe auch für die höheren Beamten. Im gleichen Sinne 
ſprach der deutſchvolkspartciliche Abgeordnete Morath, der 
es als ein Gebot der gewerkſchaftlichen Solidarität bezeich⸗ 
nete, daß die unteren Gehaltsgruppen auch für Beihilfen an 

die oberen Gehaltsgruppen eintreteu. Der Zentrumsab⸗ 
geordnete Erſing ſprach für den Ausſchußantrag. Eine volle 
Befriedigung der Beamtenwünſche werde nicht möglich fein, 
ſolange 90 u. H. der deutſchen Bevölkerung ſich in ſchlechte⸗ 
rer Lage als vor dem Kriege befänden. Nach einer ſachlichen 
Rede des Demotraten Schuldt und einer heftigen Rede 
des Kommuniſten Torgeler, der die Lammesgeduld der 
Beamten beklagte, wurde die Beratung auf Dienstaa 
vertagt. 

  

  

Die Einberufung einer Wirtſchaftskunferenz. 

In einer gebeimen Sitzung hat der Völkerbundsrat am 

Montag die Einſetzung des vorbereitenden Komitees für die 

einzuber internationale Wirtſchaftskonferenz end⸗ 
gültig beſchlonſen. Das Komitee wird aus etwas über 20 
Mitgliedern zuſammengejſetzt werden, welche in der Eigen⸗ 
ſthaft als Sachverſtändige und als Vertreter ihbrer Länder 
zu fungieren haben. Die Vertreter des Internationalen 
Arbeitsamtes, zwei Arbeitgeber und zwei Arbeitaeber, wer⸗ 
den durch den Verwaltungsrat beſtimmt werden. 

   

   

      

  

  

  

  

  

 



Immer neue Aufdechungen über Fememorde. 
Im Soztielwiſfenſchaftlichen Klub In Berlin ſprach am 

Montagabend vor einem geladenen Kreiſe der Autor der 

Aufſehen err genden „Weltbühnen“-Artikel über die Feme⸗ 

morde. Er teilte bei dieſer Gelegenheit einen neuen Fall 

mit, von dem anzunehmen iſt, daß auch hier ein Fememord 

vorlicgt. Es handelt ſich um einen 25jährigen Bäcker aus 

Frankfurt a. d. Oder nameus Legener, der aui Veranlaſſung 

eines Leutuants Weißlamp und eines Oberlentnants Put⸗ 

ſzlnſki in die Schwarze Reichswehr eingetreten war. Seit 

Februar 1023 iſt Legener ſpurirs verſchwunden. Seiner 

Mutter wurde erklärt, er ſei unter dem Verdacht einer 

Munitlionsſch'ebung flüchtia geworden und werde ſteckörtef⸗ 
lich geſucht. Als ſpäter die Mitteilungen von den Feme⸗ 

morden durch die Oeffentlichleit aingen, wurde die Mutter 

ituhziMg. Es wurden dann private Ermittlungen angeſtellt, 

Das Artillerlekommando in Iliterbog erklärte, man könne 
ſich der Sache nicht mehr erinnern, alaube aber, daß Legener 

zum Arbeltskommando des Wehrkreiſes 3, alſo zu dem be⸗ 

kannten Oberleutnant Schulz geſchickt worden ſei. Andere 
Ermittlungen ergaben, daß von Küitrin aus eine Abteilung 

auf das Gut Betſchen eines Graſen Dohna in der Nähe von 

Leſewitz im Februar 1923 geleet wurde. Es iſt jedoch vor⸗ 

erſt nicht erwieſen, ob Legener zu dieſer Abteilung gehörte. 

Feſtgeſtellt werden konnte aber Inzwiſchen, daß ein Unter⸗ 

offizier Brauer damals erzählt hbat. in Betſchen ſeten 

„ſchlimme Dinge paſſiert“. Einer der mit den Fememorden 

beſchäftigte Unterſuchungsrichter ſoll — als ihm der Fall 

mitgeteilt wurde — mit dem Vemerken abgelehnt haben, 

man müſſe abwarten, da die Mutter ihren Sohn noch nitht 

als vermißt gemeldet habe. Die Schweſter des vermißten 
Legener wurde. als ſie ſich um die Anſklärung der Angele⸗— 
genheit bemühte, von unbekannter Seite bedroht, ſie ſolle 

mit den Nachforſchungen nach ihrem Bruder, dem es „aut 

gehe“ auſhören. 

  

  

    Es dürfte ietzt Sache der Polizei v ſen Enthül⸗ 
lungen Stellung zu nehmen und zu erklären. wiewett de— 
Pall Legener bereits geklärt iſt. 

* 

Der Fememörder Bülching tot? 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Einer Mittellung des 
Unterfuchungsrichtes des Landgerichts in Landsberg a. W., 
Braune, zufolge iſt der wegen mehrerer Fememorde ange⸗ 
ſchüldigte B ing 1924 einem Morde zum Opfer gefäallen. 

Wie das Blatt hört. wird die Berliner Polizei ſich heute 
mit dem Unterſuchungsrichter Branne in Verbindung ſetzen. 
um zu erfahren, welche Momente die Annahme dieſer Ver⸗ 

mutuug begründen 3 

Dic Ausſagen Grütte⸗Lehders. 

In dem Prozeß gegen den wegen Mordes verurteilten 
Grütte⸗Lehder hat der Augeklagte Angaben über ein angeb⸗ 
liches Mordtomploti gegen den Miniſter Sepering und 
außerdem üver angebliche Aenßerungen der Abgeordͤneten 
Kube und Wulle gemacht. Hier erſährt der amtliche preu⸗ 
biſche Preßßſedienſt. daß die Stäaatsauwallſchaſt n. a. die 
Frage prüſen wird, ob die Angelegenheit dem Oberrei 
anwalt vorzulegen fei. 

  

Reichstagsabg. Landsberg über die Einſtellung der 
Eheri⸗Richter. 

In der republikaniſchen Zeitſchrift „Die Juſtia“ ſtellt der 
Reichstagsabgeordnete Otto Landsberg, der in dem Magde⸗ 
burger Prozeß Rechtsbeiſtand des Reichspräſidenten Ebert 

war, die Bebauptung auf, daß die veiden inriſtiſch gebildeten 
Mitalieder des Maadeburger Gerichts Bewersdorif und 

Schultze, die das er tanzliche Urteil brüimmt haben, und 
die beide als Politiker zum Völkiſchen Block der 
Teutſchnationalen Volksvartei gehörtien, ſich bei Fällung des 
Urteils ihrer polimichen Einſtellung hätten leiten laßten. 
Zum Bt ſeiner Dehauptung führt Landsbera u. a. an, 
daß Bewersdorff mit dem einen Verteidiger Rothardts zu⸗ 
ſammengewirkt habe. Des weiteren behaupte Landsberg 
daß Amtsgerichtsrat Dr Schultze gegenüber Bewersdo 

Scheidemann mit einem ſchwer bele nden, druck b— 
babe, den Dr. Schultze wahrheits i 
Landsberg erklärt, daß er mit ſeinen Veröff 
nach Verabſchiedung des preußiſchen Amneſticgeſetzes ber⸗ 
vortrete, weil die Unterſuchung ſeiner Mitteitungen nicht 
durch die Nicderſchragung eines Verfabreus verbindert wer⸗ 
den ſollte. 

    

   

    

    

  

      

        

  

    

  

Die erledigte Dolchſtoßlüge. 
Vizekanzler v. Payer über die Gründe des Zuſammenbruchs 1918. 

Der republikaniſche Reichsbund veranſtaltete am Sonn⸗ 
tag in Frankfurt a. M. eine Kundgebung gegen die Dolch⸗ 
ſtoßtüge. Der frühere Vizekanzler v. Payer, der verſönlich 

nicht erſcheinen konnte, ließ ſeine Auffaiſung zu dem Thema 

ichriftlich übermitteln. In ſeinem Brieſe heißt es: 

„Weshalb in Wirtlichteit der Kriega für uns verloren⸗ 

ging, laun man in wenigen Sätzen ſagen 

Weil unſere Heerführer trotz chrer Siege nicht verhin⸗ 

dern konnten, daß an den wichtigſten Fronten der Bewe⸗ 
gungsbkrieg in den Stellungskrieg ihheunſe und weil bei 

dieſem letzten Endes das Mehr au Manuſchaften. Krieas⸗ 

gerät, Material und Nahrungsmitteln entſcheiden mußte. 

Weil unſere Feinde weit zahlreicher wären, als wir zu⸗ 

ſammen mit unſeren Bundesgenoſſen., und weil ihnen die 

Vorräte und Hiljsmittel der gauzen Welt zur Verjüägun 

ſlai. den, uns aber nicht, weil unſere Bataillone an Zahl un 

Umſang immer mehr zuſammenſchrumpften und unfere Re⸗ 
ſerven verichwanden. während die Ameritlaner von Monat 

u Monat mehr als 250 000 Mann friſche Truppen an die 
Front warſen. 

Weil der verſchärſte U⸗Boot⸗Krieg nicht, wie verſprochen, 
zum Ziele führte. 

Weil wir den gepanzerten Sturmwagen unſerer Gegner 
nicht ähnliche entgegenzuſetzen hatten, und weil wir unſere 
Truppen aus Mangel an Mannſchakten nicht mehr die zum 

Ausruhen notige Kampfpauſe gewähren konnten, weil jahre⸗ 

lang unſere Ernährung au der Front und zu Hauſe unge⸗ 

nügend war, weil unſere Bundesgenoſſen einer nach dem 

andern zuſammenbrachen, weil Entbehrungen, der ſtarke 
Verluſt an Menſchenleben die Befürchtung weiterer Opfer 
und die immer wachſende Beſorgnis vor einem unglücklichen 

   

Ausgang des Krieas nach pier Jahren das deutſche Heer 

und das deutſche Volk zu ſehr entmütigen mußte. 
Weil den Frontſoldaten der Unterſchied zwiichen den von 

ihnen und den von den Oſſizieren und von der Etappe zu 

bringenden Opfer immer fühlbarer wurde. weil man eine 

jolche Stimmung nicht wegkommandieren konnte, meil dar⸗ 

aus eine ſteigende Friedensſehnſucht herauswachſen mußte, 
wo dagegen die Eroberungsſucht gerade der größten deut⸗ 

ſchen Dynaſtie einen Veritändigannasfrieden Unmöglich 

machte. ů 

Weil die Konſervativen mit der oberßen Heeresleitung 

die von der Krone und der Regierung ſeierlich zugefante 
Abſchaffung des Dreiklaſſenwahlrechts ſchimpilich zu ver⸗ 
eiteln wußte, und weil zum Schluß die oberſte Heeresleitung 

durch ihr überſtürztes der Reichsleitung abgerungenes Er⸗ 

ſuchen um Waffenſtillfand und Frieden vor Freund und 
Feind, dus unwiderrufliche Geſtändnis ablegte. daßs wir 
militäriſch mit unſeren Kräften zu Ende ſeien. ů 

So unbeitreitbare Tatſachen haben zu nuſerm Zuſam⸗ 

menbruch geſührt, Es hat auch während des letzten guſam⸗ 
menbruchs in allen amtlichen Auseinanderſetzungen nie⸗ 

mand daran gedacht, einer zielbewußten auf die Zertrümme⸗ 

ruig der deutſchen Heereswacht gerichteten Aaitation in der 

Heimat die Schuld an der Kataſtrophe zu n. Er hätte 
ſich damit auch nur lächrlich gemacht, il ſuäter erſt zur 

Deckung der wirtlichen Schuld die Volchſtoßlegende erſun⸗ 

den wurde. Tieſe Fabel fand ans parteivolitiſchen Grün⸗ 

den nur zu ſehr geucigte kritiltaſe Gläubige. Lügen haben 

kurze Beine. Heute ſchon iſt die Dolchſtoßlüge in ihren 

wichtigſten Teilen ſelbſt von ihren eifrigßten Verfechtern in 

aller Form preisgegeben. 

    

     
   

  

————.8..—. — 

Loucheurs Finanzpreramm adgelehnt. 
Die Finanzkommiſſion der Kammer hat es am Montag⸗ 

abend mit 15 gegen 6 Stimmen abgelehnt. in die Tiskuſſivn 

der Hauptvorlage des Loucheurſchen Finanzprogramms ein⸗ 
zutreten, die die Schaffung von 8 Milliarden ncuer Ein⸗ 
nahmen zum Ausgleich des Budgets ſordert. Der von Re⸗ 
naudel geſtellte Antrag lautete auf einfache Zurückver⸗ 
weiſung des Geſetzentwurſs an die Regierung. Die Kom⸗ 

mijſion hat ſodann mit 16 gegen 9 Stimmen einen Antrag 
des Genoſſen Auriol angenommen, der die Bereitſchaft der 
Kommiſſivn ertlärt, mit dem Finanzminiſterium zujſammen⸗ 

zuarbeiten zu dem Zwecke der Auſſtellung eines neuen Sa⸗ 

nicrun rogramms auf der B der von dieſen einge⸗ 

brachten Geſetzentwürfen betr. die Steucr⸗ und Kapitalflucht, 
die Konſolidicrung der Reuten und die Umwandlung der 
Inhaberpaviere in Namenspapiere. Trotz der Brücke., die 

die Kommiſſion mit der Annahme des Antranes Auriol dem 
Finanzminiſter Auriel bictet, ailt deſſen Pofition als ſchwer 
erſchüttert. 

   
      

  

  

Die Lage der batholiſchen Kirche. 
Eine Anſprache des Papftes. 

Der Papſt ernannte in einem Geheim-Konſiſtorinm eine 

Anzahl Kardinäle und drückte ſeine Frrude aus über den Er⸗ ů 

krg des Heiligen Jahrcs. über die Kanoniſicrung der neuen 
Heiligen, über die Miſſionsausſtellung, über die 160ll. Jahr⸗ 

feier des Konzils von Ricäa und über die von vielen Staaten 
in dem non ihm empfohlenen friedlichen Sinne abacichloſſenen 

Bündniſſe. Er äußerte ferner jeine Genugtunng über das 
Scheitern des gecen Muſſolini geplanten Attentats und ſagte⸗ 

Die Gläubigen aus allen Teilen der Welt konnten ſich durch 
den Augenſchein überzeugen, daß die Lagc. in der ſich das 

Oberhaupt der katholiſchen Kirche bejindet. nicht ſeinem 
Rang als höchſte Autcrität einer univerialen und in ꝛhrer 

Art vollkommenen Gemeinſchaft entſpricht, wic ihn die Kirche 
als göttliche Einrichtung darſtellt. Ter Papſt beklagte es, 

daß in dem von der itatieniſchen Kammer angenommenen 
Geſctze über das Gewerkſchaftsweſen die individuellen Rechte 
des einzelnen aufgeboben n. Er äußerte ſein Bedar 
über die Lage der karhboliſchen Kirche in Meriko. 
Trübung der Beziebungen mit Argentinien. der Tichecko⸗ 

Slowakei und Südilavien und äußerte ſrine lebbafte Genug⸗ 
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Einfache Packung 
dofür ausgezelochnete Qualitzt. 

    
  

Bach⸗Mozurt⸗Abend der „Sreien Volksbühne⸗ 
Schützenhausſanl. 

Es geböri zum Bildungsprogramm der 
bühne“, bei ihren Mitgliedern auch durch Ka 
eſſe für gute Muſik zu wecken und zu pilegen. Frübere Be⸗ 
ſtrebungen dieſer Art kamen meiſt nicht über Anſatze hinaus. 
zuvörberſt, weil jeitens der Orcheſterleiter dieſe Konzerte mehr 
als Nebenſache betrachte: und auf dieje Sriie Leiſmungen ge⸗ 
boten wurden, die außerbalb der Besirke vollwertiger Kunſt⸗ 
unsübung lagen. 

„Freien Volls⸗    

  

erte das Inter⸗ 

  

Mit dem geirrigen Konzert iſt dieſer Bildungszweig der 

  

„Freien Voltsbühne- in ein neues, bedeutſames Siadium ge⸗ 
treten, und die Voltsbühßnen⸗Konzerie unter Cpernbirckior Kum 
rücken damit in die Reihe d mropen, fünſtleriſch ernnzu⸗ 
nebmenden Veranſtaltungen Danziss, 

Der Abend war zwei Großm 
widmet: Vach und Mozart. Das Weſen dicier Eriden. jo grunv⸗ 
verſchiedenen Künftler beleuchtete der hieſige Muſilichrititcller 
Dr. Walther Vetter in einem knapp Halbſtündigen Vortrag. 
der ausgezeichnet dem Kiveau des Söôrerkreiſes Kechnung trug 

8 inſtinktiven, lebendigen Axt nicht nut den 
Elpjen, jondern auch den Kundigeten rine gute Ver⸗ 
brücke baute: auf welch dankbaren Boden die KHugen 

Ausführnngen des Redaers geiallen waren, bewies ihm der 
lebhafte Beifall des Publikums.- 

Daun trat Cerneſms Kun auus Pull. Die Miigſieder der 

  

    

  

   

    

arung mimn Stadr 

  

theater erinnerten, emplingen ihn mit 

    

    
    Eart er ſeme Axbeit in der 

ußl. An der Spise ffand Bach⸗ H⸗Mull⸗Suitr 
tür Flöte, Srreicborcheßer und Cembale. (Or. Veiter tat wohi 
Darc, in jeinem Eisihrungsverrrqg ani Beien und Art bieier 
Aunfpjorm Befonders hinzuweiſen mid recht intereſſante Streii⸗ 

     

kichzer cus der Zei für die Zeit zu getben.) Cornelins Sam 
Da:te lich far Jenen Ayrirag nicht an die Regeriche Kearreimng. 

  

IDdern en die Sinatdertkurt gehcken und lies vieſes 
Sumdertwert mit snem keübeleen Zeunt er und ſeiner hihen 
melediſcken Schönden vil chislihen. Um es zu letier XIl 
eadrag 2n bringen, Hänte er nech einer Weſentlicken Lern 

    

  

  

Leider 2 Leiten konnte). Küubelmeinher Sa! 
MAEAa a Ffägel An 

  

in deutſcher Munk ge⸗ 
Anfprüchen genügen konnie, die man an Vorträüge disier Art 

ulksbühne, die ſich dontber ſeiner feffelnden „Lolländer“⸗-Au⸗ 

künjrlcriſchen Ernſt und das bobe Serani- 

— —— L 11⁴n—ν 

Sicet Sedürts jich die magere Acſie Per „Sten 

    
3 

  

4 
Spazertrreifzr Schröder, den der; von Fren 

überaus ichwierige Flötenpart anveriraut war, taten ſich rühm⸗ 

    

      

tuung ftber die von den Katholiken in Frankreich entfaltete 

Tätigkeit, Schaßfung eines höhexen katholiſchen Unterrichts 

nach all Len Verwüſtungen, die 50 Jahre des Mieismus an⸗ 

gerichtei hätten. Der Papft ſchloß, indem er ſeine Befriedi⸗ 
gung über den Abſchlunß der Konkordate mit Banern und 

Polen ausdrückte und die Ausdehnung des Jubiläumsjahres 
    

    

auf die ganze Welt und auf das nächſte Jahr ankündigte, in 

dem der 70l. Todestag des Heiligen Franz von Aſſiſ durch 

große Fiſtlichleiten geſciert werden wird. ‚ 

Für 5 Millionen Mark Mieten in Berlin rückſtändig. 

  

Nach einer Mitteilung der Nachtausgabe des „Tag“ baben 

die rüdündigen Mieren in Berlin die Höhe von etwu 5“2 

Milliynen Mark erreicht. Bei einem Stadtgebiet von etwa 
30 Ol‚„%½ Häufern gibt es laum noch ein einziges Haus, in wel⸗ 

chem alle Wohnungsinhaber die Miete pünktlich bezahl: 

haben. Am meiſten betroſſen ſind die Stadtgegenden mit 
kleinen Wohnungen. So beſinden ſich z. B. im Südoſten der 

Stadt von 4½0 Mictern in einem Hanſe 3 mit der Wohnungs⸗ 
miete im Rüchſtand. 

Aommuniſtiſche Kundgebung. Der Rote Frontkämpfer⸗ 

bund und der Roie Jungſturm veranſtalteten im Verein mit 

der Gaͤuleilung Berlin⸗Brandenburg des internationalen 

Bundes der Opfer des Krieges und der Arbeit gacitern mit⸗ 
tag im Luſtgarten eine Proteſttundgebung gegen die un 

reichende Unterſtützung der Erwerbsloſen, gegen die m 

gelhafte Verſoraung der Rentner und gegen die von d 

Meichsregierung beabſichtigte Abiindung der Fürnenen 
Dic kommuniſliſchen Abacordneten Thälmann. Koenen 

      

   

    

E 

  

Anderer hielten kurze Anſprachen, in denen die auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehenden Probleme behandelt 
Kundgebung nahm einen ungeſtörten Verlaui— 

Die Münchener Polizei gegen Zille. 
München hat die neucſt 

Die 

wurden. Die 

Die Volizeidirektion 
Nummer 37 des Simplizibimus“ 

Beichlͤanahme erfolgte wegen einer 

Zeichnung von urich Zille, die in jeiner bekannten Art 

Berliner Modellmädchen im Gelvräch über Meiſter Zille ſeibſt 
darſtellen und ſich in nichts von den vielen hundert auderen 
unveanſtandet i Bildern untericheiden. 

Nur nach faſ zpunkten. Auf Grund 
Ablommens, das durch die Führer der beiden pol 
FGruppen Itialiens nuterzeichnen wurde, werden dieei 
ichen Thrater und Lichtſpielhänſer in Sukunt ihre Tätigkeit 
nach faſchiſtiichen Geſichtspunkten regeln. Die Film⸗ und 

Bülmenintereßen werden auf Muſſolinis Erinchen in eire 
natinale Organiiation szuſammensefant werden 

Rußtland und Japan. Wie Reuter aus Tokio meldet, 
teilte der Sowjetbeamte Victor Kopp dem Außeuminiß 

        

beſchlagnahmt. 

  

   

  

     

    
   

  

  

    

  

  

  

mit, daß die Sowictunion in Oſtaſien keine aggreſſiven 

Pläne verfolge und die Intereſſen Japans in leiner Weife 
zu bedrohben beabſichtige. 

O. aber als Haupttänzerin die Prima Ballerina der Großen Oper   lich hervor. 
Eine entichiedene Steigerung brachte ſodann Bachs be⸗ 

    

   
  

rübnte Alilantate „Schlage doch, gewüntchte Siunde“, eine 
ſchwärmeriſche, kindsgläulige. unenölich Mufit von 

  jolcher Eigenart, daß es eine Reihe ernſter Tachſoricker gibi, 
die ihre Echtbeit anzweijeln. Tanächlich iſt ſie auch nur als 
Torjo vorbanden, und Hermann Kretzichmar iſt der Aujfaſſung. 
daß es ſich um den zweiten Sat einer rerlorengegangenen 
Kantaten⸗Candſchriſt handelt. Auch dieſes Berl hinterließ, 
hauptjächlich durch die malelloſe Schönheit, mit der das Or⸗ 

cheſter ſpielle, einen ſehr nackhaltigen Eindrucl. Das Altzolo 
jang Maria Klefſel und holte ſich damit ebenio wie mii der 
voraufgehenden Xxrie aus Virzarts Titus“ einen ſchönen Er⸗ 
joig beim Publilum. 

Das kann L au der Fritütellung nichts ändern, daß die 
Soliſtin bci all isren bencidensmer“ ichsnen Srimmitteln 
doch noch lechniich is ichwer geäcmmt iſt. daß ſie, as nament⸗ 
lich dei der Mozari⸗Arie bervortraf. nur ſchr bedingt den 

   

   

    

noigedrungen ſtenen muß. 
Den Cipfel⸗ und Ssbepnufi des Abends bildete Mozorts 

ES-Du: mphonie, dieies Bekenntnis ein E u 
lers zu fraher Lebensbejahnng aus ernem 
lichen Elend berans. Wie Cornclius Kun 

zrung brachie, das War eine der glanzvy 
leittungen, die ich je in Danzig gebört ba Und er 

iadtighratererchrier zu einer künhleriicken 
＋ utel. Kir 

      

  
    

  

         

  
  
  
  
  

    

    

  

  

s s jeit Jobricbnren Emer lve. 
tEn. Auch dieie Serenfaliung der -Freien Sa. 
nur 2: 

in die Jutt 

  

  

  

rer Brins ünichen gemse- 

    

BerSSSSEen Ausb 
Der Beifal & 

Siiein. — 

  

inETTIEE Hese 

Sesnti verss Aer Wreaterprszeß wird bemnücks die Tariter 

Salen 

  

      Art, des ner Seitung und S. Srtsg 
Dei Erer STSYAätigteisrerHeEAEnA idbr 

teilnahm. Dieſe hat nun, wie ſie jelbſt zuaibt, bei der Auf⸗ 

jührung ſich nicht an die Regievorſchriften a 
   

  

halten., ſondern har sentſpreckend ihrer künſtleri cken Ei 
art und ihres Temperaments“ Leränderungen vorgencumet   

Troddem der Erfolg des Balleuts beim Tublitum außerordent⸗ 

lich groß war, klagt nun Frau Chaſtes auf 25 000 Franken 

Schadenerſatz „wegen Verfälſchung ibrer 

künſtleriſchen Ideen“. 

Hüns Sachs im Stabttheater. 
Um den Abend zu füllen, gab man geſtern vor Mei 

„Apoitelſpiel“ ein Knittelversſpiel von Hans Sach⸗ 

„Wie Gott Adams und Epas Kinder 
eine hacmlos gemütvolle und primitiv moral 

mündige Reimcrei, in der der aute Herrgott ꝛEe irdiſchen 

Gaben an die Sprößlinne Adams und Evas zicmlich unge⸗ 
recht verteilt, indem er den gejunden und geleckten die Ebre. 
den ſiechen und verlumpten hingegen die Arbeit zuweiſt) — 

wolches Verfahren dann binterher weniger ſtichhaltig a 

i. l zu motivieren unternimmt: angeſichts dieſes han⸗ 

en Alvaters jällt es einem nicht leicht. an die unens 
eit des Höchſten zu glauben 

Frl. Oitenburg. Herr Brede und Herr Neuert 
jprachen ichlicht und brav. K. R. 

Ich und Du⸗. 
Sie wir als Kinder unier Spielzeug kaputt gemacht haben, 
Em zu ſehen drin in, 
io möthte ich auch dich. Liebſte. kaputt machen, 
m zu ſehen, wie deine 5 

Da du mir aber deine Se 
hatte, 

    
   

    
   

  

   

        

:e daß ich ſie vorher kaputt 

inel in die Hand gibſt, 
nicht gans und gar kaputt zu machen. 

und außerdem iſt es ganz guüt. wenn man nicht alles jo 
genan weiß. Hauns Reimann. 
Aus dem neren Buche „Sage“. Verlaa Reisner. Dresden.!) 

  

  
  

Der Flirt am Telephon. Nach ciner Meldung aus Hong⸗ 
hat die dortige Trlephongeſellſchait ihre Kundſchaſt 

igt, daß ſie gczwungen ſei, die Verträge mit allen 
enienigen Teilnehmern zu (ien, die mebr als dreimal er⸗ 

          

    

       
  

Sein Der GSAsDie Krühngeiie fEnD. àn denl 
kcrdt würden, das ſie ihre Auſchlüne zu Flirts mit Tele⸗ 
vnondamen benngen. Immerbin, dreimal 
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Berllungen zwiſchen Senut 
Die Vorſchläge des Allg. Sewerkſchaftsbundes zur Linderung der Wiriſchaſtsbriſe: 

  

und Gewerkſchaften. 
Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeit. Humane Lurchfüührung des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes. — Abban der hohen Zinsfühe. 

Eniſchiedene Ablehnung aller reaßtionären Forderungen. 
— Das vom Senat aufgeſtellte Programm zur Sanierung der Dansiger Wirtſchaft ſieht uuter andern eine euge Fühlung⸗ nahme mit den Vertretern der Wirtſchaft vor. Geſtern morgen hat nun die Regierung mit den Wirtſchaftsvertretern Klawitterſchen Art verhandelt., abend Unterhreiteten die Gewertſchaften dem Senat ibhre Vorſch e und Forderungen zur Behebung der beiſpielloſen Wirtſck ot. Abends 6 Ühr hatlen ſich im Sitzungsſaal des Senats die Vertreter aller Gewerkſchaftsrichtungen eingefunden. Als Vertreter des Seuals nahm Vizepräſident Gen. Gehl mund die Senatoren Dr. Frauck und Dr. Leske an den Verhandlungen tell. Als Vertreter des Allg. Gewerkſchaſtsbundes für die Freie Stadt Danzig maren die Gen W. erner, Klotzowſki, Haß, Volach und Riefenſtahl erſchie⸗ nen, die veiden letzteren als Vertreter des Afabundes—. Insgeſamt waren unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Gen. Geihl etwa 30 Gewerkſchaftsvertreter verſammelt. 

    

   

  

   

  

Die ſchriftlich vorgelegten Wünſche und Forder gen der Freien Gewerkſchaften zur Behebung der Wirtjichaftskriſe wurden vom Gen. Kloßowſfki eingehbend begründet. Von den Vertretern der andern r Gewerkſchaftsrichtungen wurden Vorſchläge gemacht, die ſich im allgemeinen in gleichen Bah⸗ nen bewegten. Als Vertreter der Regierung nahm alsdann Senator Dr. Fraucl das Wort, um ausführlich auſ die gegenwärtige, überaus ſchwierige Lage des Danziger Wirt⸗ ſchaftstlebens einzugehen. Er hofft, daß durch die Mit⸗ arbeitaller Wirtſchaftskreiſe eine Linderung der Wirtſchaftskriſe erreicht wird und betont insbeſondere, daß der Senat unter Wirtſchaftskreiſe auch die berufliche Ver⸗ tretung der Arbeitnehmer, die Gewerkſchaften, verſteht. Senator Dr. Leske verſprach ſich durch einen verſtärk⸗ ichaft. ohnungsbau eine Belebung der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft. 

Vizepräſident Gen. Geyl gab in ſeinem Schlußwort der Geuugtuung Ausdruck, daß die Vertreter der Gewerlſchaften jo zahlreich der Einladung des Senats jolgten. Die Ver⸗ bandlungen hatten gezeigt, daß die Regierungdie Ver⸗ lreter der Gewerkſchaftenals beruſene Wirt⸗ ſchaftsführer anerkennt. Es werde nicht vei den erſtmaligen Verhandlungen bleiben, ſondern zur gegebenen Zeit würden neue Berhandlungen erſolgen. Die Beratungen erſtreckten ſich bis 2439 Uhr abends. 

Die Forderungen des Allg. Gewerkſchaftsbundes, 
die die Grundlagen der geſtrigen Verhandlungen bildeten, baben folgenden Wortlauk: 

1. Beſchaffung von Arbeitaller Art, Heranziehung von Auftrögen aus dem Auslande, ſofortige Vergebung aller vor⸗ Handenen Arbeiten von Staat und Kommune und Schaffung von weiteren Notſtandsarbeiten, damit das Heer der Acbeitsloſen ver⸗ minbert wird. 
2. Strenge Ueberwachung aller Kleinbetricbe, wie Bäckereien, Schlächtereien, Konditoreien, Gaftwirtſchaften uſw., in be, ug auf die Einhaltung des Achtkundentages, und Verhänguun her Strafen reſp. Schliekung ſolcher Unternehmungen, die gegen ſolche geſetzlichen Be immungen verſtußen, da nur auf dieſem Wege das verbrecheriſche Treiben von Hunderten von Geſchäfisinhabern auszurviten iſt. Hunderte, wenn nicht Tauſende von Arbeitsloſen, die zurzeit nnterſtützt werden, würden durch ſolche Maßnahmen Arbeitsmöglichkeit und Verdienſt finden. 
3. Für die vorgantenen Ermerbsloſen, ſpeziell für die, welche unter das Erwerbsloſen⸗Fürſorgeſetz nicht jallen, müſſen vom Siact und von der Gemeinde Notſtandsunterſtützungen in numfangreichem Maße gewährt werden; auch muß von der Regierung allen Gemeinden Anmeiſung gegeben werden, das Er⸗ werbsloſenfürſorgegeſetz ſo anzuwenden, daß es tat⸗ ſächlich als ein Fürſorgegefenz angeſprochen werden kann und nicht als eine Art Strafgeſetz für die dem Hunger preisgegebenen Er⸗ werbsloſen. Alle Amtsperſonen, die dieſes Geſetz willkürlich zum Schaden der Arbeitsloſen anwenden, müiſſen mit der notmendigen Strenge beſtraſt werden. 
4. Die Forderungen der ſogenannten Wirtſchaftskreiſe nuf Auſf⸗ hebung des achtſtündigen Arbeitstages, auſ Abſchaſſung ber Schlich⸗ tungsinſtanzen, auf Berſchlechterung reſp. Aufhebung der ſozialen Geſetzgebung und auf die Herabietzung der an und für ſich niedrigen Löhne der Danziger Angeftellten⸗ und Arbeiterſchaft ind von der Regierung ſtrikte abänlehnen, denn mit der Durchführung derartiger Forderungen kann das Danziger Wirtſchaftsleben nichi Areedeur werden. Die Danziger arbeitende Bevölterung würde auf ieſe Art nur auf die Stufe der Kulis herabgedrückt werden. 

5. Ein Steueterlaß für diejenigen Kreife, die ihre Steuer⸗ pilichten für das Jahr 1924 nicht erfüllt haben, iſt unter keinen Umffänden zu gewähten, da ein ſolcher in den meiſten Füllen denjenigen Kreiſen zugute kommen würde, die in dem Jahre 1924 ſehr gute Geſchäfte gemacht haben und die da wiſſen müßten, daß ſie mit bloßen Vorauszablungen ihre Steuerſchuld an den Staat nicht entrichtet hatten. Ebenſa wie die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger bei der Steuerzahlung voll erſaßt worden ſind, ſo muß dieſes auch, auß aller Proteſte, gegenüber den Geſchäftsleuten aller Art, ebenſo gegenüber den freien Bernſen, deren richtiges Einkommen niemals erſakt werden wird und kann, geſchehen. 
6. Die Regierung wird erſucht, eine neue Anleihe für werbende Anlagen im Auslande dauſzunehmen, ähnlich wie dieſes andere deutſche Großſtädte zuwege gebracht haben. 
7. Eine des Wir ütslebens hängt der Herabſetz ünge 3 Zin Sußes für Laihlarnit aüler ge ab. 

Zinsjußes dürfte nur möglich ſein, wenn eine Derminderung 
der in Danzig vorhandenen Banken, von denen ein großer Teil nur als Berteueret des 
Schließung ihrer Betriebe vder zur Auſgabe rer Tätigkeit ge⸗ zwungen werden. Es iſt ein Unding, wenn in Danzig ein Zinsſag von 10 bis 20 Prozent erhoben wird, während in England Zinsſätze von 5 bis 10 Prozent in Frage kommen. 

S. Soweit Staat und Kommune Sparmaßuahmen trejjen, 
dürſen dieſe nicht durch Entlaffung von Arbeitern und damit durch Nichtſfertigſtellung angefangener Arbeiten erzielt 
werden. Hierdurch wird nur erreicht, daß viele Refforts mit einem 
großen Heer von Unter⸗ und Oberbeamten beſoldet werden müſſen, 
deren Anzahl jeſtgelegt worden iſt auf das Vorhandenſein von einem 
großen Stamm von Arbeitern und Handwerkern. 

9. Die Zahl der oberen Beamten in Danzig ſteht in 
keinem Berhältnis zu den hier zu leiſtenden Arbeiten. Von ein⸗ 
fichtigen und ehrlichen Beamten wird dieſes ohne weiteres als richtig 
zugegeben. Hierdurch erwachſen dem Staate ungeheure Ausgaben, 
zumul bieſe Beamten Serhültnismätzig jehr hohe Sehälter be⸗ 
iehen. Dieſe Laſten ſind heute nicht mehr tragbar; ſie müſſen daher 
er Kot gehorchend ganz bedeutend heéerabgefegt wer⸗ den. Auch muß mit der Biertelj zaltszahlung ſo lange Schluß gemacht werden, wie das Wiriſchaſtsleben Danzigs zu Boden liegt. Norwendig iſt, daß der Senat in bezug auf ſeine Gehälter 

Geldes onzuſehen iſt, zur   

und Bezülge den übtigen Beamten vorangeht und auf elnen Teil leines Gehaltes freiwillig verzichtet. 
10. Ale Vejſörder angen von Beamter in höhere Stellen ſind auf zwei Jahre ein zuſtellen. Allen Beamten, die das Rücktrittsrecht nach Deutſchland haben, iſt nahezulegen, hier⸗ von Göebrauch zu machen. Die ſo freiwerdenden Stellen ſind, wenn die Beſetzung noch notwendig iſt, durch Danziger Stnatsbürger zu beſetzen. Das Gerede von den ſogenann'ten wohlerwor⸗ beuen Rach ten der Beamten hat mit den Gehaltsfragen nichts zu tun. Wohlerworbene Rechte beſitzt in Danzig kein anderer Stand, obwohl alle Stände fiir das Beſtehen des Staatsweſens wenn ſunb ſind, Ler ſo doch mindeſtens ebenſo wichtig wie der Beamten⸗ 

ſtand ſind. 
Der Bundesvorſtand verſpricht ſich von der Durchführung dieſer Sen Shen Vorſchläge eine Hebung des Wirtſchaftslebens und erſucht 

'en Senat, dieſe Vorſchläge ſtrikte durchzuführen. 
Des weiteren begrüßt der Bundesvorſtand des Allg. Ge⸗ 

werkſchaftsbundes die Preisſenfungsaktivn des 
Senats und erblickt in dem Proteſtſturm der ſogenannten 
Wirtſchaftskreiſe hiergegen den Ausfluß des böſen Gewiſſens 
zahlreicher Geſchäftsinhaber und Intereffentenkreiſe, die auch 
heute noch den Preis der Lebensmittel aller Art auf einer 
Höhe halten, die mit dem Preiſe der Rohmaterialien in gar keinem Verhältutis ſtehen. 

Um ſo unberechtigter iſt daher die Forderung dieſer Kreiſe 
auf, gänzlichen Steuererlaß für die Reſtſteuer des Juhres 
1024 und die ſonſtigen Forderungen diefer Kreiſe, die nur das 
Ziel verſolgen, die ihnen zukommenden Stenerlaſten auf die 
Schulter anderer Kreiſe abzuwälzen. 

Ebenſo verwerfſlich und unverantwortlich ſind die Be⸗ 
ſtrebungen und Vorſchläge dieſer Jutereſſeutenkreiſe, die 
daxauf hinzielen, die geſetzlich garautierten Rechte und Ein⸗ 
richtungen der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger zu ſchmälern 
reſp. ganz zu beſeitigen. Der Bundesvorſtand verkennt durch⸗ 
ans nicht den Zirſammenhang der Danziger Wirtſchaftskrije 
mit den, Wirtſchaftskriſen der Danzig umgebenden Länder; 
er iſt aber andererſeits der Anſicht, daß mit den Proteſten 
der ſogen. Wirtſchaftskreiſe gegen Preisſenkung, Steuerzah⸗ 
lung und die geſetzlichen Rechte der Lohn⸗ und Gehalt 
empfängerſchaft keine Hebung des Wirtſchaftslebens zuue 
reichen iſt. Eine ſolche iſt vielmehre! möglich, wenn d— 
Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung wieder hergeſtellt 
wird. 

Die Bedeutung der Maſſage. 
Das Maſſieren iſt allgemein bekanut als ein Mittel zur 

Behebung irgendwelcher Krankheiten. Viele unſerer Kriens⸗ 
beſchädigten haben zur Wiederbelebung ibrer verletzien und 
nachher verſteiften Glieder eine nicht immer in auter Erin⸗ 
nerung ſtehende Maſſage über ſich erachen laſſen müſſen. 

        
  

  

erg 
Dieſe Krankenmaſage in ihrer vielſeitigen Anwendung iſt 
eine Lehre ſür ſich und darf nicht verwechſelt werden mit der 
Sportmaſſage, die man am geſunden Menſchen vorninimt. 

Die Sportmaſſage dient zur Erhöhung der Leiſtngsfährg⸗ 
keit des Sportlers. Ihren Zweck verſfolgt ſie nach gewiſſen 
anatomiſchen Grundlagen, die kurz ſkizziert ſein ſollen: 

Im menſchlichen Körper führt das friſche, helle Blut 
Aufbauſtoffe, die es aus der Nahrung und der eingea? 
Luft erhält bis in alle Spitzen und Teile. Dagegen führt 
das dunkle Blut die perbrauchten Stoffe, namentlich den ver⸗ 
arbeiteten Sauerſtoff wieder zurück. Zunüchſt zum Herzen, 
von dort aus zur Lunge. Die Lunge atmet den Stickſtoff aus 
und den friſchen Sauerſtoff wieder ein. Durch dieſen Vor⸗ 
gang iſt das Blut einer dauernden Reinigung unterzogen. 
In der ſportlichen Tätigkeit nun, in der der Stoffwechſel in 
erhöhtem Maße vor ſich geht, ſtauen ſich leicht die verbrauch⸗ 
ten Stoffe im Blut und ſomit in den größten und auch klein⸗ 
ſten Adern. Dieſe Stanungen laſſen den Muskel hart werden 
und verurſachen Muskelſchmerzen. Dieſes Gefühl kennt 
wohl ein jeder. Wer hätte nicht ſchon nach einer flotten Wan⸗ 
derung oder einer Radpartie über ſeine ſchmerzenden Waden 
geklagt? — Im natürlichen Blutkreislauf beheben ſich mit 
der Zeit die Schmerzen. 

Die Maſſage kommt nun dem tätigen Herzen, das die 
Transportarbeit des Blutes zu leiſten hat, zu Hilfe. Aus 
der geſamten Muskulatur, beſonders an den ſtark beanſpruch⸗ 
ten Gliedern, wird unter ſachgemäßen Maſſagegriffen das 
Blut herausgepreßt, immer dem Herzen zu. Von dort mird 
es dann, wie ſchon beſchrieben, weiter beßördert zur Reini⸗ 
gung in der Lunge. In der Sportpraxis haben ſich nun mit 
der Zeit verſchiedene Anwendungen der Maſſage ergeben. 
Man unterſcheidet z. B. die Maſſage vor ver ſportlichen 
Veiſtung und die, die dieſer Leiſtung ſolgt, Einer Kombi⸗ 
nation dieſer beiden Arten gleicht die Maſſage in der Rube⸗ 
zeit an den übungsfreien Tagen. Aus leichten Griffen, wie 
Streichen und Klopfen, ſoll die Vorbereitungsmaſſage be⸗ 
ſtehen. Sie ſoll die Muskeln keicht auregen And die Nerren 
beruhigen. Mach der ſportlichen Uebung beißt es feiter zu⸗ 
gefaßt. Mit ſchnellen, feſten Knet⸗ und Walkgriffen muß die 
Muskulatur behandelt werden, um die Ermüdungsſtoffe 
ſchnell herauszuſchwemmen. Die Zwiſchenmaſſage beäweckt 
vor allen Dingen, den Muskel aut weich und ſomit gut ölnt⸗ 
durchläſſig zu erhalten. Sie wird deshalb auch gründlich 
durchgeführt, d. h. am beſten am ganzen Körper. Man ver⸗ 
bindet ſie mit paſſiven Gelenkbewegungen und Widerſtand 
übungen, die der Elaſtizität der Gelenke und der Zugkräftig⸗ 
keit der Gelenkbänder ſehr zum Vorteil gereichen. 

Hat man keinen Partner als Maſſeur. ſo kann man ſich 
zur RNot auch mit Selbſtmaſſage behelfen. Sie wird aber 
den Wert einer Behandlung durch den Maſſeur nicht erſetzen 
können, weil der Maifierende ſelbſt zu aktiv dabei ſein muß,. 

Die Erlernung der Griffe und der Mafſagetechnik erfor⸗ 
dern viel Uebung und Erſahrung. In vielen Bezirken des 
Arbeiter Turn⸗ und Sportbundes werden auch in dieſem 
Winter wieder Maſſagekurſe abgehalten. Dieſe kleißis zu be⸗ 
juchen, liegt beſtimmt im Intereſſe eines jeden freien W 
lers. zd. 

Die gefündeſte Großſtadt. „Sudney hat einen Geſund⸗ 
heitsrekord aufgeſtellt, der jede andere Stadt der Welt mit 
einer Bepölkeruna über 500000 übertrifft.“ So erklärt der oberſte Geſundheitsbeamte der auſtraliſchen Stadt Sodney, Dr. J. S. Rurdy, in einem Bericht über die Geiundheits⸗ ltniſſe Sndueys im letzten Jahr. Die Sterblichkeits⸗ ziffer betrug 9.28 auf das Tauſend: die Säuglingsſterblich⸗ Leit belief ſich nur auf 57 von 1000 Kindern unter 1 Jahr. Die durchſchnittliche Sterblichkeitsziſſer der letzten 5 Jabre war nur 9335 auf 1000 Nurdy ſtellt dieſe Zablen denen einiger der größten amerikaniichen Städte gegenüber. In Renwork betrug die Sterblichteitsziffer 112. in Chicago 11.1. in Philadelphla 12,7 auf 1000. Die vorzüglichen Geſund⸗ 

    

  

  

  

  

  

Beibluttder Danziter Volhksſtinme 

  heitsverhältniße in Sydney ſchreibt Purdy hauptfächlich dem ausgczeichneten Klima zu. ů 

Dienstug, den 15. Dezemder 1925 

    

4. 
Aufhebung der Eiſenbahntarifſermäßigung. Einem Ver⸗ treter der „Rzeezpoſpolita“ erklärt der Eilenbahnminiſter, der Zuſtand der Tarifermäßigung für Kohle, Holz, Getreide und Zement über Danzig ſei Uicht länger zu talten. Die Tarif verhandlungen mit den Kohlentonzernen ſeien abgebr 

worden. Sachausgaben ſollten im Budgetjahr 1026 faſt — ſtändig geſtrichen werden. Die Sachausgaben machten bisher etwa 50 Prozent aller Ausgaben aus. 
Prämiierung der Beſucher des Weihnachts Duminiks. Wie uns die Direktion des Weihnachts⸗Dominiks mitteikt. VLaben am letzten Sonntag über 1800 Perſonen den Weihnachts 

Dominik beſucht. Es ſind bisher über 53 000 Perſonen als Ve. ſucher des Dominits regiſtriert, darunter 10000 Kinder. Die 
Direktion hat veſchloſſen, dem 75 0000. Beſucher, der noch in die ſer Woche zu erwarten iſt, eine ſilberne Uhr, und dem ithkten, 
Beſucher, der vorausſichilich in den Weihnachts iagen den 
Dominik beſuchen dürſte, eine goldene Uyr zu überreichen. 

Die Handwerkerrechnung war zu hech. Der Klempner 
meiſter S. in Danzig machte eine Klempnerarbeit, die eigentlich 
nur 50 Gulden koſten ſollte, wie er meinte. Er legte aber eine 
Rechnung über 75 Gulden vor uad wurde wegen Leiſtungs 
wucher angeklagt. Vor dem Schöſfengericht meinte er, daß er ſich vielleicht in der Rechuung geirrt habe. Daunn habe er da« auch nicht ſo ernſt gemeint. Eigentlich wollte er nur 50 Gulden 
baben und dic 25 Gulden wollte er dem Empfänger der Rech 
nung überlaſſen. Das Gericht konnte ſich nun auswählen, was 
es glauben wollte und es verſtand die Sache dahin, daß 
Melſter eigentlich 75 Gulden haben wollte, wenn es ging. 
lag alſo ein Leiſtungswucher vor, der mit 30D Lzulden Geld 
ſtrafe beſtraft wurde. 

Kupſerleitung aus Aluminium. Ein Baumeiſler aus Lann 
fuhr war weßen Betruges vor dem Schöffengericht angeklagi. 
Er machte durch ſeinen Monteur einer Kunſttiſchlerei in Dan 
zig, von zweieinhalb Jahren das Angebot, für 3000 Mart cinc 
clektriſche Leitung für Licht⸗ und Kraftſtrom aus Lupfer 
anzulegen. Die Ärbeit wurde autch ausgeführt, und die Licht 
leitung auch in Vetrieb genommen. Die Krafſtleitung aber 
nahm man erſt vor einigen Monaten in Betrieb. Es ſtellte ſich 
nun heraus, daß dieſe nicht richtig arbeitete. Es wurde nun 
enideckt, daß die Leitung nicht aus Kupfer, ſondern aus MAlu 
minium beſtand. Es laa alfo Betrug vor. Der Amtsanwalt 
beantragte 500 Gulden Geldſtrafe wegen Betruges. Der An 
geklagte machte aber geltend, daß ſein Monteur das Augebol 
geniacht habe und dieſer habe ihm 2000 Mart unterſchlagen und 
ſei flüchtig. Dem Gericht ſchien die Sache nicht hinreichend ge 
klärt und es ſprach den Angeklagten wegen Maugel an Be 
weiſen ſrei. Wenn die Annahme der Anklanße als bewieſen au 
neſehen würde, ſo würde ein Vetrug vorliegen. 

Keine Antomobilſcheinwerier in England. le Londoner 
Preſſe meldet, daß das engliſche Verkehrsmii rium ein 
nenes Projekt zur Reglung des Straßenverkehrs vorbe— 
reitet. Vor allem ſollen die blendenden Scheinwerfer der 
Automobile abgeſchafft werden, welche die Uriache von bii 
Antonnfällen im letzten Jahre waren, worunter 500 Fů 
tödlich verliefen. Obgleich die Reſlektoren die Straße vor⸗ 
trefflich bei Nachtzeit überſenen laſſen, bringen dieſelben ani 
dem Lande eine Unmenge Vieh und Wild vor den Mytor. 
In den Städten blenden die Scheinwerfer die ihnen ent' 
gegenkommenden Automobile, ſo daß in belebten Stadt 
gegenden Zuſammenſtüße an der Tagesordunng ſiund. 
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Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Dunzig. 

Dienstag., den 15. Dezember 192 

Allgemeine Ueberſich Flache T 
liegen noch über Seukral⸗Curvopa und ver— 
trübe Witterung mit Nebelſchwaden oder leichteren Graupe 
und Schuceſchauern. Kerne hohen Druckes lagern über 
Skandinavien und weſtlich der britiſchen Juſeln, die dur.h. 
eine Hochdruckbrücke über der Nordſee miteinander ver 

     
   

    

eidruclgebilde 
ͤchen viel      

    

   
bunden ſind. Kälteeinbrüche haben ſich weiter verſtü t und 
über Mitteldeutſchland bereits ſchäarfen Froſt herbeigeführt. 

Wolkig, dieſig und neblig, vereinzelle 
chneeſchaner, ſich verſtürkender Fron. 

Folgende Tag, 
(6„2: 

Vorherſage: 
leichte Graupel- ode v 
Schwache meſtliche bis nordweſtliche Winde.     

   

wolkig, neblig, ſcharfer Froſt. Maximunr: — ů 
Minimum: — 7,4. 

Tiegenhof. Erweiterter Geſchäftsverkehr. 

    

  

Auf Grund des Geſetzes über die völlige Sountagsruhe im 
Handelsgewerbe iſt der kommende Sonntag, der 20. Dezem 
ber, und zwar die Zeit von 11 Uhr vormtttags bi Uhr 
nachmittags für den erweiterten Geſchäftsverkehr freigegeben 
worden. 
— — ——222—2—2————— 

Waſſerſlandsnachrichten vom 15. Dez ember 1925. 

  

  

Strom⸗Weichſel 13. 12. 14. l2.] Graudenz .2,.02 ＋2.02 
Krakau ... -2,48 —2,48 Kurze bram. ＋I.90 ＋,S0 

13.2. 14. 1.. Moniaueripiße . ö.0I — 
Zawichoſtt. .. ,43 1.40 Pieckel .... JI.06 1,20 

13. Je. 14. 12. Dirſchau... l.54 4 1,50 
Warſchau. 1. 10 l.29Einiage. .. 42,20 5,36 

13. 12. 14. 12.] Schiewenhorſt . 2,36 ＋2,00 
Plockk....½ 1.47 K1.40 Noqat⸗Waſſerſt. 

la, 12. 15. l2.] Schönan O. P.. 6.42 O— 
Thorn... —0,10 40.24 Galgenberg O. P. 4 4.02 „ 
Fordon ... —O.10 40,30 ] Neuhorſterbuſch . 2,04 , 
CEulm..... —0.04 S0 24] Anwachs . 

Eisbericht vom 15, Dezember 1925. Von der ehemali⸗ 
gen Landesgrenze (Schillno) bis Klm. 77,0 (Kokotzko) Iu: 
eistreiben in Strombreite, alsdann bis Klm. 216,0 (ob 
halb Fähre Schönbaum] Eisſtand mit Blänken. Unter⸗ 
halb bis zur Mündung Schlammeistreiben. — Sämtliche 
Eisbrechdampier mit Ansnahme von „Montau“ und „Oſſa“, 
die im Hafen Schiewenhorſt liegen, im Einlager Hafen. 

———— 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
Gemeinverſtändliche Darlegung 
des Geſetzes über die Beſchäf⸗ 
tigung Schwerbeſchädigter nebit 

:: Gefetztext und Eiuleitung :: 

   

    
  

von 

Bruno Gebauer, M. d. V. 
* 

Preis éh Pfeunig 
* 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus b. Paradiesnaffc 32. 

— — 
  

    

  

     



  

    
em Csten 

„Eine ſhywberige Fahrt durch das Haffeis 
u der Dampfer „Flora“ hfinter ſich. „Flora“ verließ am 

Freitasß nachmittagn t Uhr Elbina, um nach Kahlharg an ge⸗ 

langen und den Rehrungern Gelegenheit zum Beſuch des 

Elbinger Wochenmarkles zu geben. Ging die Reiſe ſchon 
durch den Elbingfluß nitht annk reibungslos. ſo mar das 
Haff ſo mir Eis verbackt. daſt das Vorwärtskummen aroſie 
Anſtrengungen erforderte. Am ſchlimmiten war die Strecke 
vont waum bis zum Cadiner Leuchtturm und vor Kahlbera. 
„Flora“ wollte jedoch unter allen Umſtänden ſein Biel er⸗ 
reichen. und das gelaun ihr auch nach neunzehn⸗ 
ſtünbiger Fahr't denn am Sonnahend, morgens 0 
Uühr, was das Schiff in Kahlbera Allein das Wenden der 

„Flora“ im Eiſe des Kahlberger Hafent dauerte eineingalb 
Etunden. Die acht zölliae Haſieisdecke aeſtattete einigen Mit⸗ 
reiſenden. unterwens auszuſteigen und einen Spazier -⸗ 
gang anf dem Eiſe zu unternehmen Die Rückfabrt 
King glatter vonſtatten. da Flora“ die non ihr anſgebrochene 

Minne benutzen konnte 

Irej Kindor eritickt. 
Am Freitag in den Nachmittaasſtunden, ſchloſſen die 

Beſitzerehelcute Schaak aus Schneiderende bei Tilſtt, weil ſie 

einen Wang zu beſargen hatten das Haus ab und ließen ihre 

vier Kinder allein urüct. Anſcheinend durch aus dem Ofen 
heransgefallenen Torf haben ſich Gafe gebildet, woran die 

drei fünaſten Kinder critickt ſind. Der fünfführige Sohn 

befaß noch joviel Geiſtesgegenmart. daß er ſich durch das 

Feiſter ins Freie reitete und Nachbarn durch Schreien auf 
dos furchtbare Unglück aufmerkiam machte. Die drei Kinder 
konnten uber nur noch als Leichen geborgen werden. 

        

   
  

Sußgn ‚ 
Eröffunng des Steniner Rundfunk-Sendebetriebs. 
Die offislelle Eröffnung des Stettiner Zwiſchenſenders 

ertolgt am Sonntag. den 3. Jannar 1926 mittaas 12 Uhr. 

Bis zu dieiem Tage wird beginnend am 15. Dezember der 

Sender verſuchsweiſe in Betrieb genommen in der Weiſe. 

daß Darbietungen der Berliner Funkſtunde A.⸗G. auf den 

Stettiner Sender mitübertragen und von dieſem Sender 
verhreitet werden 

Die Station iſt ‚war ihrer Bauart nach mehr als 
Zwiſchenſender gedacht iſt aber maſchinell derartia ausg⸗ 

»ndebetrieb ermöglicht wir ſtaltet dar »itch ein eigener t 

Der Aktlonsradius des neuen Senders iſt wir üblich mit 
etwa 130 Kilometer gedacht, ſo daß ſich die Auswirkung. 
wenn Stettin ſelhnändia ſendet etwa ſo aeſtaltet. daß ein 

großer Teil von Eommern. von Mecklenhura und von der 
Mark Brandenſmra bedeckt wird. Im Narden kann man 
bis Arcona auf Rücen im Oſten bis nach Sancidemüßl. im 
Silden bis nach G 
Neuſtadt a. d. Doffe 
emniangen. 

Die Aniage 
dem Gutc Zabe! 
im alten Marie⸗ 

  

    

  

  

    

      
      

  

.nen und Kroſſen und im Weſten bis nach 
mit einfachen Detektorapparaten 

vefindet üch vor den Toren der Stadt bei 
vrf. mährend die Auinahmeräumlichkeiten 

itiit nutergebracht ünd. 
    

  

  

    

    

  

  

    

  

Lauenburg. XKriedrich⸗Ebert⸗Straße“. Das 

Stadtvrarlament beichäftigte üch in der letten Sitzung mit 
der Kenennung von neuen Straßen. Es musse beſchloſſen, 
drei Straßen mit ſolgeuden Namen zu benenne⸗ Friedrich⸗ 
Ebert⸗Straße“. Präſidentenſtraße“ „und „Hindenburg⸗ 
ſtraße“.   

Zehn Jahre Zuchthaus kür Vrandſtkftung. 
Das Braunsberger Schwurgericht verurteilie Frau Doſe! 

aus Eiſenberg zu zehn Jahren Zuchthaus, acht Jahren Ehr⸗ ů 

verluſt und zur Tragung der Cerichtsloſten, weil ſie ihr Wohn⸗ 
haus abſichtlich in Brand geſteckt hat. ů 

Frau D. ſtand mit den Wohnungsamt auf geſpanniem Fuß. 

zie wünſchze eine Wohnung für ibren heira:sluftigen SLohn 

Mar, tonnte dieſe aber im eigenen Hauſe nicht erhalten. Ob⸗ 
aleich ſie, als einmal eine ihrer Wohnungen frei wurde, aleich 
den Fußboden aufriß, konnte ſie bie Wohnung nicht 

vor dem Zugriff des Wohnungsamtes retten. Sie wurde 

obendrein mit Strafe belegt. Darauf ſieckte ſie das Faus in 
Vrand. Leider hatte ihre Taueine furchthare, unvorhergelekene 

Folge. Der 22jäͤhrige Friv Smumpf, der im Obergeſchoß ſchlief, 
konnte ſich nicht mehr reiten und verbrannte bei lebendigem 
Leibe 

V cller Welt ꝛ 
f—————'l —— 

Großfeuer in Süddeutichland. 
Zwei Fabriken eingcäſchert. 

Die Kraftfuttermittelfabrik Raibel u. Co. im 
Karlsruher Rhbeinhafen iſt Sonntag völlig nieder⸗ 
gebrannt. Etwa 20 Zentner Futtermittel. die in dem erſten 

und oberen Stockwerken lagerten. üud ein Raub der Flam⸗ 

men geworden. Man vermutet als Urſache des Rrandes, der 

Uber 4½ρ⁰ Mark Schaden vernriachte, Kurzſchluß. 

Ein weiterer aroser Brand hat Sonnta“ in Rirmaſens 
(Pfalsi die ſeit 70 Jahren beruhende chuhfabrif Huck 

cing-äſchert. Das Feuer entſtand durch Qursichluß und 
ſpyrang durch den Aufeng auf die anderen Stockmerte 

Das ganze umfanareiche Gebäude war in verhältn: 
kürꝛer Zeit ein Nanb der Flammen geworden Die anaren⸗ 

ꝛenden Gebände waͤren ſehr gefährdet. blieben aber unver⸗ 
9pnr PDer angerichtete Säaden beträgt etwa 2 0Ou 

arf. 

Eiſenbahnnnaliich anf dem Bahnhof Galaßz. 
Vier Tote. mehrere Verlette. 

Bei der Einfahrt in den Bahnhof van Galatz riſſen ſich Montag 

infolge falicher Weichenſtellung von einem Perſoanent-un drei Magen 

los und entgleiſten. Zwei Reiende und zwei Eiyenbahnarbeiter 
wurden getötet, mehrere andere Reiiende ſchwer verlekt. 

I5 Perſonen ertrunken. 
Keſſelexploſion auf einem ſpaniſchen Schiff. 

Nach einer Melbdung aus Vigo iſt eine ſpaniſche Schaluppe 

auſ einen Felſen geſtoßen. Der Keſſel explodierte und das 

Schiff ging unter. Sechzehn Mann der Beſatzung ertranken. 

    

  

   

  

    

  

  

Ein Ehed rama in Berlinu. In der Nacht von Sonntag 

Montag bat ſich in Berlin⸗Tegel eine furchtbare Fam 

ragödie abgeſnielt. Die 47jährige Ebefran Schade verſuchte 

Uren um ein Jahr älteren Gatten., den Leßßelſchmied Robert 

Schade. nach einem Ehezwiſt durch Schläge mit der Axt zu 
töten. Nach der Tat floh ſie. Es wird vermutet. daß ſie 
irgendwo Hand an ſich gelegt hat. Das Befinden des Gatten 

iſt hoffnungslos. 
Stenerhintergiehnngen in Kunsburger Kinos. Schon ſeit 

längerer Zeit beitand bei den Behörden der Verdacht, daß in 
Augsburger Lichtipieltheatern Steuerthinter ziehungen 
größeren Umfangs verübt wurden. Sonntag wurden in ů 
ullen Augsburger Kinos plötzlich polizeiliche Kontrollen 
über den Verkauf der Eintrittskarten vorgenommen. Die 

  

  

  

   

    

Augsburg ſeit Monaten ein Streit 

Unterſuchung ergab, daß ſeit geraumer Zeit mit Wiſſen der 

Direktionen eine großze Menge unverſteuerter 

Karten ansgegeben und dadurch bedeutende Steuer⸗ 

hinterziehungen verübt worden ſind. Bekanntlich beſteht in 
zwiſchen der Preſſe, 

welche die Kinokritik einſtellte, und den Kinobefitzern, die 

durch Inſeratenbopkott Einkluß aui den redaktiovnellen Teil 

gewinnen wollten. 

Unwetter über Neavel. 
In Neapel wütete Sonntag ein furchtborer Wirbelſturm, ver 

ngerichtete Schaden iſt jehr groß. Durch das Unwette, find Häuſer 

eingeſtürzt und Rrände verurſacht worden 

250 Mill onen Dollars Weihnachtsgratiſikatiouen. 
Die garoßen Banken und Geſchäftshäufer Amerlkas 

haben beſchloiſen, in dieſem Jahre ihren Angeſtellten 
und Arbeitern reichlichere Weihnachtsgrxatifiket 
denn je zu gewähr Die Purole, die nin Reunork aus⸗ 

gegeben iſt kautet: „Dollarweihnachten“. Die Neu⸗ 
norker Geichäfte allein werden, einer nungu der Inter⸗ 
national News Service“ zufolge rund 75 Millionen Dollars 
an Gratifikationen ausgeben, das iſt ein Drittel mehr als 
im letten Jahbr. Für das ganze Land wird der Betrag 

ichäkungsmaiſe 25.) Millionen Dollars, alis über eine 
lliarde Goldmark, betragen. 

Inaperßehr Naris — Wladiwoſtvur. 
Ein Beichluß der Moskauer Eiſenbahnkonferenz. 

Die augenblicklich in Moskau tanende Eiſenbahnkonferenz 
genehmigte den diretten Zugverkehr Paxris— Wladiwoitot. 
Die Abiahrt dieſes Auges erfelgt Donnerstag um 3 Uhr in 

Baris die Ankunft in Moskan Sonntag um b Uhr. Wladi⸗ 

  

      

  

   

  
    

    

    

          

woſtok zweitnächſten Mittwoch 1 Uthr. Die Geſamtfahrr 
dauert dreizehn Tage. Die Tahrpreiſe werden in Dollar 

berechnet. 

Schiffsunglück an der italleniſchen Küſte. Bei Seſtri Levante iſt 
Sonntag nachmittag ein japaniſcher Dampfer mit einem italieni⸗ 
ſchen Segler zufammengeſtoßen. Hierbei kamen zwei Verſunen ums 
Loben. fünf wurden gerettet. 

Eine Schreckensjahrt mit jcheugewordenen Pferden. Nach einer 
Bläfttermeldung aus Chemnitz geriet ein mit zwei Pjerden be⸗ 
ipannter Kohlenwagen infolge der Glätte der vereiſten Straße ins 
Schleudern. Der Beifahrer ſtürzte vom Wagen und die Pferde 
gingen durch. Ein junges Mädchen und ein junger Mann murden 
von dem Geſpann durch eine Fenſterſcheige geichleudert. Der 
junge Mann verſtarb kurz nach der Einlieferung ins 
HrankctHaus. Das junge Mädchen erlitt ebenſalls zwei 
ſchmwere Verletzungen ſo daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

Schwere Foleen einer Autoexploſion. Wie aus Bensheim ge⸗ 

meldet wird, verſuchte der Beſitzer der Mühle von Schönberg bei 
Vensheim einen NAutomator in Ordnung zu bringen, dabei explo⸗ 
tierte der Benzintank. Etwa zehn bis zwölf Perſonen, die in der 
Pähe ſtanden, wurden ichwer verletzt. 

Naubſtbertall auf Poſtbcamte. Am Sonnabendavend 
murden zwei Paſtbeamte in Hedmülbheim auf dem Wege vym 
Vahnhbof zum VPoſtamt von 1—6 maskierten. mit Revolncrn 
bemaſſneten Männern überfallen. Die Räuber nahmen füns 
Poitſäckt und zwei Pakete mit ſich und flücht⸗ten in einem 
bereitſt⸗henden unbeleuchteten Auto in der Richtung nach 
Köln. Die Poſtiäcke enthielten 8440 Mark Bargeld. 14 Ein⸗ 
ichreibebriete und eine orößere Zahl aewöhnſicher Briefe 

Der täaliche Eiſenhahnzuſammenſtoß in Frankreich Am 
Sonntagabend v Uhr ſind im Bahnhof von Grive zwei Büge 
zufammengeitoßen, woöbei 15 Reiſende verlest 

wurden. 

    

  

3000 Weint Mäbhptsdmäun 
2— 

ef au den Welhnacht 
eingetroffen für das Grosse Kinderffest am Mittwochnachmittag- Festzug, Beschenkung 

der Kinder und Bonbhonregen um 5 Uhr. Es haben nur Kinder in Begleitung Erwachsener Zutritit, 

Der Turmseillaufer Cnarles Liet tritt täglich um 5 und um 9 Uhr auf. 

A:m Mittwochnachmittag: 

  

  

Die Grobßbmutter auf dem Drahtseil⸗ 

  
  

Frau 

empels Tochter 
5 SEUmertn von Alre ecrann 

Er war Sektagent und pries den feinen Leuten, die zahlen 
konnten, den Seki jeiner Firma in ibren guien Stuben an Im 
Namen liegt eine bobe Bedeutung. Es gab wenig Namilien, wo 
ein Graf von Prillbe üichk in den Salon gcſübrt wurde. 

v ate ſeine Gat⸗ 
tin den beſcheidenen Hausbalt. Erit mittaas musde ſit Gräfin. 
Laura fab, wie ſie dann den Zopf aus der Sckublade nahm. 

  

   
  

      

ihn vorſichtig auskämmie. wiover, flocht und ſich ſorgjam zu 
ſieren begann. Se.     pf als Sraons auf dem Sypfe 

Lag, zog die Eräfin das ſckwarze Aleid en und befeftinte arauf 
das Spisenjabot mit der großen Bro˖ce. die eine d⸗ 
Krone war. Danm fetzie ſie ſich ans Fenher und nähir und 
flickte an alten Wäicheſtücken, von donen irdes mit einer Krone 
verſehen wax. b 

Alles geſchah mit einem tief berrürten Geñckt. 
Denn die Grafin war ſehr iumglüclich. und ihr einziges Ver⸗ 

guügen war. jich über ihr Schickſal beklagen zu dürfen. 

Das wußte Lonta gus den vielen Planderßünbchen, bir 
zwiſchen der Mutter und der Gräſin ftattgeiunden batten Sie 
wunßte genen über ſie Beicheid Die Gräfin war aus fehr vor⸗ 
hecher, bis arie e Ge afterin bri einer alten 8 

ſen, Augebeuer rrich war. Sie hatte weite Peiien gc⸗ 
macht und beinabe die gum'e Selt aus den Feuftenn der 1ener⸗ 
äten Hotels geſeden. Sie batte nichts anderrs am Körper ge⸗ 
kannt als Seide. bis ſie den Graten geberratei Hatze. Sril fie 
in dem falieden Clanben geweien war. daß ein Menech das⸗ 

jein KNoume. Niemand bätie ibhr vorgnsiagen 
einmal in einem Sinterhnufg leben 

— Sie Lauta, wenn ſie mit zu 
ichanermiene den we—⸗ 
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eirer Steüim nachzufnnzu. Ein prachtiges & 

feit wurde vorberett. XWes, was mam an Silker und Kris, 
c4 Porgellaz und isäberen Srrunden hafte, rrbe Sieder hHer⸗ 

2 zn Prunten zu helfen Es gab viel Arbeir und Eä⸗ 
FEändter Kafregrns uns Ehe, Eis Der feirrliche Angendlig 

aber angenehme Sedanlen wärnten ſie. 

goldene 

Der erdſt war vorbei und der erſte Schnee tanzte im weißen 

vorüber war, wo der kleine Bombach den Namen Hans Fried⸗ 
rich erhalten hatte und in ſeiſtem Schlaf dertchriſtlichen Cemeinde 

reten war. Dam gab es wicder ein emfiges Käumen. 
ren. Pusen und Scheuern. is die BVombaiche Wobnung 

Polieren. Putzen und Schcuern. Pis dic Bombachiche Wobnung 

          

    

Da war Laura ſchon über einen Monat auf ibrem Poſten. 

Sirbel nieder, um von kratzenden Harten und icharrenden 
chippen wenia ſanft empiangen zu werden 

n Vem⸗ aen 
  

   rau Lempel fegie und ſchaufelte mit krä Sem 
2 E unerwünſchten Verkcbrsbinder. 

re Sänbe und Kangen waren klauro: vor Kälic. 
mne e dackte an das 

vierte Sparkeffenbuch. das ibr ein neuer Beweis dajür war, 
wie raich aus einſtelligen Zablen mebrp̃ellige werden flönnen. 
wenn man ſie baufig genuf. verdoppelt 

Frau Kempie kam aus ibrer Schaulwirrichafr und ſtreute 
aus ihrer Sckürze Send auf die alatten Steſen. die zum 
Laden fübrten. Seide Frauen rieien ſich durch des Floecken⸗ 
gewirkel einen derganügten Gruß zu Auch Frau Kempfe war 
gut gelcumt. Das war das richtiae Beiter für Schnaps und 
wärmende Schlucke — 

Als Freu SKempels Arbeit zum arpöcn Teil gesan wor, kam 
das Zimmermädcken ven Bantdireftors aus dem Saus Mii 
bochgercfffem Ayct trippelit ſie über das geirerene Klaſter aui 

au Hempel zu und fagte- 
Ich muß io raſch als ich kann in die Abotbete rennen“ 
Sattt Sties fit ehen und jaß æi Len zu. Wie die 

Straßenfehrer den amft 
felten. 

Wer iſt denn frant?“ fragte Fran Hempel. ehne ibre Arbein 
zu umerbrechen. 

Alle.- ſente das Wädchen. Es gaͤbß einen Teufelskrach“ 
rDUI Senipel zichzeir fich cuf. 
„Darr= beuns 

    

      

  

   

  

       

  

  

  

     0 aus Verliebigeit Prinss fecn Glü 
Sirelter mes ſich aus Saß Eeirgten? f. ie 8 
Fraun dastwiicden und ichluchzte Iant cui. Jenr find fie alle 

— 

Dige 5 bi5e, 
iren ZimStera Baben ſich eingeriegelt, r ich inhι Scrdbrian 

MUD Es De Celogne Eeien“ 
Emn cπt Srkentpitzen verficktig eren., Ein leken⸗ 

ſteckte 

    

  Weis daunr, vas Bände Chren haben 
Sesvel Eeeilte ſich jettr, fertig 

ſich den wärmenden Kaffectopf und eine große Taſſe und ſetzte 

ſich noch friſch von der Kälte neben den hämmernden Hemvel⸗ 
Als ſie fertig berichtet batte und ihr Geſicht wieder über dem 

bunten Taſfenrand auftauchte., unter dem es verſchwunden ge⸗ 
wefen war, um einige kräftiae Schlucke zu ſchlürken. ſagte 
Hempel in gewohnter Rube: 

„Was ilt dabei zu tun? Es iſt wie mit den Stiefeln. Man 
muß ſie nehmen. wie ſie ſind“ 

Kalte, graue Tage kamen, die gar nicht zu erwachen ſchienen 
und in Sämmeruna binſchmolzen, bis ſie die Nacht in den Sack 

ser Laura hatte Zerſtreuung geiunden für die ein⸗ 

förmige Kerte der Siunden. In dem gräflichen Schauſpiel vor 

ihrem Fenſter trat eine dritte Perſon auf. Der junge Graf 
war über die Feiertage nach Hauſe gekommen 

Auch von ihm wuß'e Laura manckerlei durch die Klage⸗ 

ſeuf-er ſeiner Mutter Er war Hankbeamter in einer kleinen 

  

   
    

  

Stadt im Reich und der beſte Sobn der Welt. Er ſchämte ſich, 
arm zu u und wollte nie Graf genannt werden. aber er war 
ein Graf vom Sckeitel bis zur Soble 

Laura ſob :un ſich vom Scheitel bis zur Sohle an und fand. 
daß er wirklich ein vornebmer Mann zu ſein ſchien. Sie ver⸗ 
alich das geickeitelte bellgelbe Haar, das feine Geſicht, die 

    

ſchmale Naſe und die ſcklanke Geßtalt mit Lerrn Bombachs 
dicler. kurzer Figur, mit jeinem runden und kahlen Kopf. Ihn 
würde niemand für einen Grafcn batten und wenn »r ſich eine 

Krene auf dem Kopfe leimen liese 
zen. wie er freundlich mii der 

agen nicht ſo kummer⸗ 
Sie hätte gern gebört. 

Loura keobachtete den Gra 

  

Mutter iprach deren Ceſicht in dierten T. 
E en war als ſonſt      
   Egon ſagte ſeufsend zu ſeiner Mutter: „Die vielen 
: raulgen, die einen anſtarten. Man vergißt ganz. daß es 
auch einen Simmel mit Zubehör gibt.“ 

Und wäbrend er noch den Himmel ſuchte, ſah er unrermutet 
in Lauras klanke Augen, die wieder eiſfrig ihres unterbalten⸗ 

den Amtes walteten. Erichrocken wandte fie ſich jetzt ab. und 
der Eraf jahß lange nichts anderes als ein Stück nußbrauner 

Zöpie üter einer beßen Wange und einem roſigen Chr. 
Aber Geduld velohbnt ſich, und Neugier macht Mut. 

[Fortietzung fols: 
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Die Lage der Danziger Sparkaſſen. 
Die Grünvung einer Stäadtbank. — Ihre Notwendigleit 

und Aufgaben. 

Am Ende dieſes Jahres loſt ſich die D= 
auf; damit verſchwinder eine benerke 
aus dem Danziger uchaj „ielle Gire 
zentratlen ſind Zweciverbände, die den Geld Kreditverleyr 
der Sparkaſſen untereinander regeln und die ihren eigenen 
Geld⸗ und Kreditbedarſ über die Berliner Zentrale zum Aus 
tauſch bringen. Für die Danziger Sparkaſſen verſanvindet nun 
mehr am 1. Januar dieſes Ausgleichsinſtitut. Die Frage iſt. 
wohl berechtigt, was nun in Danzig an deſſen Stelle geſetzt 
werden muß. 

Die Spartaſſen ſind nach dem Kriege zu einem weſentlichen 
Teil von ihren eigentlichen Aufgaven abgedrüngt. Dieſe he— 
ſtanden vor dem Kriege in der Aurammlunß von Sparguthaben 
und deren mündelſicherer Aulegung, ſowie in derAulegung kom⸗ 
munaler Gelder und der Vermitllung des Kreditledarfs der 
Städte und Kreiſe, Die Inflation; udelſicherheit 
der Sparkaſſen. vgothelen wurd erttecen Geldern 
zurückgezahlt, Der Wert der Griegs und Konimunal⸗ 
anlethen verichwand wie der Schnee in der Sonne. In dieſer 
Zeit wurden die Sparkaſſen zu Deviſengeſchäften gezwungen, 
wollten ſie nicht felbſt ihre täglichen cSelder zerrinnen laſſen. 

Nur zögernd jetzte mit der feſien Währung der Spartrieb 
wieder ein, und nur langſam wurden die Rücklagen der Ce— 
ſchaltre den Sparkaſſen zugejührt. Der Verkehr mit der Ge— 
ſchäßtswelt hat aber den Kontokorrentvertehr zur, Voraus⸗ 
jetzung. Da die Zahlungen nicht nur auf dem Danziger Platz 
zu leiſten ſind, ſondern auch nach Dentichland, Polen und dem 
übrigen Auslande, ſo blieb der Devienverlehr unenibebrlich, 
Den Sparkaſſen ſehlte auch die mündelſichere Anlagenöglich.eit. 
Geſchäſtsguthaben werden nur auf kurze Zeit den Sparlaſſen 
übergeben. Für Staar und Kommune müſſen die eingelegten 
Gelder flüſſig gehalten werden. Mündeiſichere Papiere aber aib— 
es nicht mehr. Hppotheken tönnen bei der Kurzjfriſtigleit der 
Gelder nicht gegeben werden. So waren die Sparkaſſen ge⸗ 
zwungen, Wechielkredite zu geben oder das Geld gegen Ern 
tragung von Sicherheitshypoihelen der Geichättswelt und der 
Landwirtijchaft zur Verſügung zu ſtellen. Damit waren die 
Sparkaſſen in das Geſchäſtsgebiet der Vauken hineingedräugt—. 
Sie haben auf dieſem Wege viel dazu veigetragen, die Lredit 
ungrige Danziger Wirtſchaft mit Geidmitteln zu verrorgen. 

auziger Giro⸗Zentrale 
uleinrichtunn     

    
   

    

    

  

    

   
   
    

   

  

   

  

    

    

     
     

   

  

  Daß dabei von Geichäſftsuniundigen und zum Teit gewiſienlos 
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Leuten in einigen Sparkaſſen viel Unheil angerlchtet iſt, braucht 
nicht verichwiegen zu werden. Andere Sparlaſſen, die gut und 
vorſichtig geleitet wurden, haben ſich jedoch zu beachtenswerten 
Kreditanſtalten auſgeſchwungen., ohne die die Dansiger Wirt⸗ 

  

  

ſchaft heute nicht mehr auskommen kann. 

Der Kundenkreis der Sparkaſſen iſt heute nicht mehr auf den 
urſprünglichen Wirkungskreis beſchräukt. Als Kurioſum mag 
betrachtet werden, daß die Sparkaſſe jür den Kreis Dautiger 

ohe nur ein bis zwei Kunden aus dem Kreiſe Danziger 
85 e hat, während das übrige Geld in der Stadt D 
angelegt wurde. Auch die Sparkaſſe der Stadt Danzig 
mehr auf die Stadt Danzig beſchränkt. Wenn auch in der 
ſache die Geſchäſftswelt der Stadt Danzig mit Krediten ver⸗ 
ſorgt wird, ſo ſitzen wiederum eine ganze Anzahl Kredituehmer 
in der Stadt Zoppot und in allen drei Landtreiſen. Es iſt 
darum ein volkswirtſchaftlicher Unſinn, daß in Danzig die 
Sparkaſſen der Stadt, der Kreiſe Höhe und Niederung nelen⸗ 
einander beſtehen und durch Gewährung immer höherer Zinjen 
verſuchen, ſich den Einlegertreis abipenſtig zu macken. Hier 
drängen die Verhältniſſe zur Verſchmelzung. Auch die Spar⸗ 
kaſſe der Stadt Zoppot dürlte zur Verichmelzung reiſ jein. Wie 
lange die Sparkaſſe im Grofen Werder ohne Girozenirale ihre 
Selbſtändigleit wird bewahren können, iſt eine Frage der Zeit. 
Wirtichaftlicher würden in jedem Falle dort Nebenſtelen einer 
Spartaſie für das geſamte Wirtſchaftsgebiet der Freien Stadt 
Danzig arbeiten können. 

Der Bedarj an Leihkapital iſt in der Danziger Wirtſchaft 
noch ſehr groß, aber weniger an hochverzinsbaren, kurefriſtigen 
Darleben, als an langſriſtigen Krediten mit erträglicken Zins⸗ 
ſätzen. In den Danziger Sparkaſien ſind heute ſchon üver zehn 
Millionen Spargelder angetammelt. Es dürtte nun:nehr an der 
Zeit ſein, die Sparkaſſen auf ihren uriprünglichen. rkungs⸗ 

    

   

  

     

      

ichiebbar. f 
Elends warnen die 
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kreis zurückzuführen, joweit ſie jelber über langſtiſtige Celder 
verſügen. Turch Verſchmelzung aller Sparkaſſen wird ein Teii 
der Gelder frei, die heute noch kurzfritüig gehalten werden 
müſſen, ſie könnten dann als langſrii Kelder ausgegeben 
werden. Darüber hinaus werden noch (der zur ügun:; 
bleiben, welche nur kurzjriſtig zu vergeben ſind. Es ſind dies 
die Gelder, welche die Difjerenzen zwiichen Aus- und Cinzabt 
lung des Sparverkehrs ausgleichen, die Celder der Geſchüſts— 
welt, welche im Girovertehr angelegt werden, die Gelder der 
Städte und Kreife und deren kommunaler Vetriebe welche vor⸗ 
übergehend augelegt werden. 

Diete Gelder zu ſammeln, ſie kurzſriſtig der Danziger Wirt⸗ 
jchaft nutzbar zu machen, wird die Auſgabe der neuen Stadt— 
bank ſein müßten. Zu dieſen Geſchäſten gehören der Konto⸗ 
korrentverkehr mit der Geſchäftswelt, der Wechfelveriehr, das 
Deviſengefchäft und andere mehr. Daß diefe Ceſchäſte ſich von 
jeder Spelulation fernhatten müſſen, iſt ſelbſtredend. Als kom⸗ 
munaler Betrieb iſt die Stadibank mündelßſcher und kann kurz⸗ 
friſtige Gelder nur unter denſelben Bedingungen vergeben, als 
wie die übrigen Sparkaſſengelder. Für das Dandiger Wirt⸗ 
ſchaftsleben iſt die Errichtung einer S ingend erjor⸗ 
ſerlich. Die Bank hat ſo ſchnell wie möglich die Aufgaben der 

Girozentrale zu übernehmen, die kursfriſtigen Gelder der Spar⸗ 
kaſſen zu ſammeln und bankmäßig zu verwenden. A. F. 

Hilfe für die Ruhrarbeiter? 
450 000 Arbeitsloſe und Kurzarbeiter. 

Die Bezirksleitungen des Allgemeinen Deutichen Gewerk⸗ 
ſchaſts Dundes von Niheinland und Ve 
ſa! eichsk nd den preußiſ 

erpräſidenten eine Eingabe gerich n der es u a. h 
„Die Wirtſchaftslage im rheinifck⸗weſttäliſchen Ind; 

gebiet hat ſich derart verichlechiert, daß heute eine Wirtſcha 
lataſtrophe mit all ihren jũü 

    

  

      
   

     
    

  

  

         

   

        

  

  

i 
ürchterlichen Auswirkungen unmittel⸗ 

bar bevorſteht. Betriebsſtillegungen, Kurzarbeit und in neuerer 
Zeit die Methode der zeitlichen Beurlaubung nach Wochen 
haben bewirkt, daß gegenwärtig kaum noch cin Drittel 
der Belegſchaft tätig iſt. als vor Jahres Die Er⸗ 
werbsloſenziffer ſteigt. 

„Die Eingabe weiſt dann darauf hin, daß das rheiniſch:weit⸗ 
fäliſche Schnelbahnprojekt, das mehr als 15 000 Perſonen 

      

rund' bringen könnte, eingeſchlafen iſt, in beiden Provinzen 
run       eide Viertelmikion Vollerwerbsloje bei den Arbeiis⸗ 

isämtern betreur werden. Daneben ſind etwa 200000 
ert, die keinerlei Erwerbslotenunterſ. ben 

lich heißt es weiter: 
„Kommt nicht raiche Hilfe, dann müſſen Tauſende 

Volksgenoſſen buchſtäßlich verhungern. Der Kauptdruck der 
Arbeitsloſigkeit liegt auf dem Regierungsbezirk Düſſeldorf. 
Elien hat mit 16 000 Hauptunterſtüsungsempfängern und 11.6 
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und Schlevre 

unterſtütten Erwerbsloſen auf 100 Krantenkaſſenmitglievern 
die höchſte abfolute und relative Zahl; Sicaburg zählt 13,7, 
Duisvurg 8,18. Mülheim⸗Ruhr 8,37, Oberhaufen 7,D0, Hamborn 
10, Dinsläaken 10,J. Sterlrade 9,14. Düſſeldorf 5,4. Beſonders 
groß iſt die Not unter den Angeſtellteu, von denen am ſchwer⸗ 

  

ſten betroſſen werden die laufmänniſchen. Büro“ und Ver⸗ 
waltungsangeſtellten.“ 

Die Eingabe bezeichnet die Beſchlüſſe des ſozialpolitiſchen 

    

   
Meichstäagsausſchuſſes als völlig, ungureichend. 
und hinreichende Erhöhung der Uunterſtützungs 

Aus Veſorgnis über die weitere Entwicklung des 
beiden ganifationen die Reichsregie⸗ 

rung und die preußiſche Staatsregierung und ſordern namens 
der 600 000 freigewerkechaftlich organiſierten Arbeiter und An⸗ 
geſtellten an Ruhr und Rhein ſoſortige Hiljc. 

e ſoſortige 
ätze ſei unauf⸗ 

    

Die Leiſtungen der Ford⸗Werhe. 
Der neueſte Bericht der Ford⸗Motor⸗Company teilt mit, 

daß die Fordſcheu Werke am 30. Oktober 1925 rund 9017 
Wagen und pper hergeſtellt haben. Damit hat FFord 
für die Auty⸗Maſſenfabrikation einen neuen Rekord auſ⸗ 

ellt. Es handelt ſich hierbei um die Geſamtleiſtung all, 
Fordſchen Montagewerke einſchließlich des Rieſenbetriebs 

im Detrviter Hiahland-Park. 

  

    
    

    

  

   

  

Das ſtannenerregende Ergebnis iſt die Folge einer 
aroſſen, in den Fordſchen Fabrilen voraenommenen Um⸗ 
ſtellung., Sie w—' von, langer Hand vorbereitet. Im 
Auguſt baw September hatte man die Myntage rölliig ſtill⸗ 
ageleat, dagegen aber mit allem Elſer ſämtliche Fabriken, 
mit neuem nerbeſſertem Material für die neuen Tupen ver⸗ 
ieben. Damit bat man die ungeheure Steigerung der Pro⸗ 
duüktion vorbercitet und erzielt. Seitdem mit der Zuſam⸗ 
menſetzung wieder begonnen wurde, hat ſaſt jede Woche, ia 
ieder Taa eine Höchſtkeiſtung gebracht. Der Monat Oktober 
ſtellte mit e mileiſtung von 20 0 Automobilen, 

ede frühere Monatslelſtung in den Schat⸗ 
che vom 17. bis zum 23. Oktober wurden 
en fertiageſteilt. In dieſer Woche gab es 

ten ſich die Produktion auf 8466 Wagen belief. 
Oktober wurde r Rekord mit hol? Waaen er⸗ 

  

   
   

  

   
   
    

    

ten. Ju der 
ollein 1½⁰ W. 
Tage, in de 
Am 30, 
reicht. 

Die Umſtellung in den Fordſchen Werken beſchränkt ſich 
uicht nur auf Amcrika. Tie Verteilnna des verhsſſerten. 
Materiats für die neuen Tupen iſt in der gaanzen Welt im 
Gange. In Enoland iſt mit der Fabrikation des neuen 
Typs bereits am 10. Oktober in Mauchbeſter begonnen wor⸗ 

Auch die Fabriken in Frautreich, Belalen. Shanien 
ndinnvien werden jetzt ſchon in der Lage ſein, die 

  

         

      

    

    

Jabrikation nach dem neuen Smema aufennehmen. In 
damerilas, hat man bereits in der Verteilunasſtelle 

Santigao ichileh mit dem Verkauf des neuen Wagens 
heannnen. Ehüenfalls verſehen die Verteilunasſtenen in 
Oobana d in Mevilo die Käufer verrits mit dem nenen 

       

  

Waser inanme des Verkaufs iſt in Kürze in Navan 
und den iichen Kolyvien ebenſaus au ewarten. Ohne 

  

Zweifel wird die neue Aktion der Fer rke den Welt⸗ 
markt ſtark beeinfluſſen und weſentlich anders geſtalten. 

Der Dansiner trachtenmarkt. die Frachtraten für 
Kohlen baben ſich nicht weſentlich verändert. Sie veränderten 

ſich nur bauptiächlich je nach der vorhandenen Tonnage Es 

wurden gezahlt nach Dänemark 6 Sh. für größere Ladungen, 
bis zu Sh für kleinere Ladungen per Tonne. Nach dem 

f ür kleinere Schiſſsſendungen gezahlt 5 bis 

bis 7 Sh. je nach der Entfernung des 
ſens. r Holz wurden gerahlt nach der LCitküſte 

Englands für Schnittmaterial 45·6 bis 47 5 Sh., für Bohlen 

12˙4 bis 42 7 Sh. per Standard. Die Frachtraten für Getreide 
betrugen für Ladungen nach London 10 bis 107 Sh., nach 

iſen der Sſtküſte wurden 11 bis 12˙5 Sh. gezahlt, 
nach Velgien S4 bis 8.7 Sh., nach Rotterdam 5,5 bis 6 holl. 

Gulden und nach Reval 92 bis 99 Sh. pro Tonne. Für 

Zucker wurden erzielt an Frachtraten nach Reval 98 bis 
10,9 Sh. und nach Helſingfors 10˙8 bis 12 Sh. per Tonne. 

Zinsverbilligung bei öffentlichen Geldern. Der Vorſtand 
des Deutſ ädtetages erieilte neuerdings einem der 

Kreditverbilligung dienenden Uebereinkommen ſjämtlicher Kom⸗ 
munen über die Hinsverbilligung öffentlicher Celder jeine Zu⸗ 
ſtimmung. Danach foll bei der Austeihung verſügbarer Gelder 

Sparkaßßen bis auf weileres kein hiherer 
i nt gefordert werden, wobei die Inſtitute 

ch verpfl en, dieſe Celder im Durchtſchnitt mit nicht 

mehr als 1 Prozent Aufſcklag weiterzugeben; auch die Privat⸗ 
banlen, die von kommunaler Seite verbilligte Kredite erhalten, 

ſollen verpilichtet werden, die Zinsermäßigung ihrem Kunden⸗ 
treis voll zugute kommen zu laſſen. 

aufſicht über die Warſchauer 
Die (Geſchäftsaufſicht über 

arichau. deren Friſit 
zum 1. März zum 1. E 

U1 

   

  

  

     

    

   

  

     

  

  

Verlängcrung der Geſch 
Bank für Handel und Indnitrie. 
die Bank für Handel und Induſtrie, W 
am 3. Degember d. J. abgelaufen war 3 

5 verlängert worden. In einer kürölich abgehaltene 
läubigerverſammlung wurde jeſtgeſtellt, daß den Paſſiven 

der Bank in Söhe von 30. Mill. Zlotn rund 12 Mill. an 
Altiren gegenüberſtehen, die jedoch uur etwa zur Hälfte 

realiſterbar ſind. Gegen die Konkurrenzeröffnung und für 
eine Sanicrung der Bank haben ſich die Vertreter von For⸗ 

öcrungen in Höhe von 14,4 Mill. Zloty ausgeſprochen, wäh⸗ 

rend der Geſamtbetrag der von den Gläubigern geltend ge⸗ 
machten Forderungen ſich auf insgeſamt 15 Mill. Zloty be⸗ 

ziffert. 

Amerika hat nur noch für acht Jahre Petroleum. Die 
Studienkommiſſion, die vom Präſidenten Coolidge beauf⸗ 
tragt worden war., über das amerikaniſche Petroleumvor⸗ 
kommen zu berichten, hat kürzlich ihren vorläufigen Bericht 

fertiggeſtellt. Er beiant nach der „Chicano Tribune“, daß 
im Jahre 1933 die Petroleumauellen der, Vereiniglen 
Staaten vollkommen erſchöpft ſein werden. Es verlautet, 
daß dem Präſidenten Coolidge von der Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion nahegelegt werden wird. durch geictzliche Maß⸗ 
nahmen darauf hinzuwirken, daß die Verwendung von 
Petroleum überall dort eingeſchränkt wird, wo das Erdöl 
durch Kohle oder elektriſche Kraſt erſetzt werden kann. Man 
emyufiehlt aleichzeitig den Erlaß von Verfügungen, die 

darauf abzielen, die Automobiliſten zur Einſchränkung 
ihres Verbrauchs an Erdöl zu beſtimmen. 

Verſchlechterung der engliſchen Handelsbilanz. Der eng⸗ 
liſche Außenhandel für November weiſt eine Einfuhr von 
114.7 Milioven, Pfiund gegenüber 108,8 Millionen Piuvd im 
Oktober aus. Der Export beträgt 60.9 Millionen Pfund 
gecenüher 67.1 Milllonen Pfund im Vormonat und 68.1 Mil⸗ 
kionen Piund im Oktober 1924. Die Bilanz iſt mit ungefähr 
53,7 Millionen Mark palnun witd ßeigt gegenüber den Bor⸗ 
monaten eine weſentlis. „.echternüig. 
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Die Schiffbaußriſe in der Oftſee. 
Die Notlage der Schiffban'uduſtrie iſt international; in 

jaſt allen Ländern der Welt zelgt ſich in der Schiffbauinduſtrie 
eine Kriſe, wie ihn die Wirtſchaftsgeſchichte urch kaum erlebt 
bat. Gauz beſoͤnders hart aber iſt die Sthiffbauinduſtrie der 
ganzen Oitſee betroffen worden. Während in der Nordſee 
doch mauche Schiffbauzentreu noch immer nennenswerte Be⸗ 
ſchäftianng aufweiſen und die meiſten Werften wenigſtens den 
Berricb friſten können, gibt es an der Oſtſee mit Ausnahme 
Ler Plätze in der Nähe des Sundes heute faſt garx keine ord⸗ 
nungsmüßig beſchäſtigte Werft mehr. 

Das „Memeler Dampiboot“ weiß darüber noch ſolgende 
Zuſammenſtellung zu geben: Die Werften in Kiel, die bis 
vor kurzem noch ziemlich gut zu tun hatten, ſind jetzt auch mit 
ibren Auſträgen am Ende. In Roſtoch inret die alte Nep⸗ 
in⸗Werſt nur noch durth einen ſtädtiſchen Kredit ihr Leben. 
In Stettin ſieht man ebenfalls bei allen Werften das 
Ende der Neubanten in die nächſte Nälze gerückt. 

In Dau⸗ hat der ban beinahe überhaupt aufge⸗ 
lürt, lbſt die große chau⸗-Werſt, die bis vor kurzem 
noch ziemlich fleißig au gene Rechnuna baute, ſoll ſich mit 
Schlirkungsahnbten tra Die aroßen Werkſtätten in 
ibau haben nach dem Kri überhaupt noch nichts zu tun 
gehabt. e Werften in a ſind läuos »bun etrwaung. 
Ganz ohne Arbeit ſind die gxoßen Werftanlagen in Reval, 

die recht modern eingerichtet' ſind. Auch die finniſchen Werf⸗ 

ten, die nach dem Kriege zunächſt ziemlich latt zu banen hat⸗ 
ten, haben keine Neubauaufträge mehr. 

In Uweden ſind uur wenige größere Unterneßmer durch 
Matorſchi anten verbältuismäßia saut beſchäftigt. Auf jeden 

Fall aber bildet Sthweden ſchon dadurch eine gewiſſe Aus⸗ 
nahme, daß ſeine Schiffhanindyitrie mweientlich beſſer geſtellt 
iſt als die der end länder— 

Unterſucht man etwas näher die Urſache der Tatjache, daß 

gerade in der Oſtſee faſt die ganze Schiffbaninduſtrie faſt 

hts zu uu bat ſo erlennt en, den das mit dem Aebö 
iffbaues miammenbßöngt. ö 

Süici n ci“- 
in der Hauutſache mit dem Bau großer Kriegsſchiffe beſchä 

tettin. Danzig und Reval war der. 
vorherrſchend, die großen Aufträge für 

e, namentlich Torpedoboote und ſchuelle Kreuzer, 
vr atlem in Stettin und Danzig die Grundlage der 

Entwicklung ſo erſtllaſſiger Aulagen wie Vulkan und Schichau 
gegeben. Die riten in Libau, Riga und Reval ſind ſogar 
jaſt ausſchli 9 auf Erund von Banauſträgen für die rufſi⸗ 
iche Kriegsmarine gegründet worden, beiſpielsweile die 

chauwerft in Rien oder die eritklafſig eingerichtete Peter⸗ 

jtin Reva 
bang aud verhält ſich mit den ſchwediſchen Werften, 

bei deneu der Kriegsſchiffbaun niemals eine nennenswerte 
Rolle t hat, und die daher faſt ausſchließlich anf Grund 
der Bedürfniſſe der gryßen Reedereien und des großen Ver⸗ 
lehrs für Reparatur⸗ ntſtanden ſind. 

In dem na ſüdlichen und öſtlichen Gebiet der Oſtſee, 
wo der Krieg bau die Nährmutter der Werften war, iſt 

riſe am ſchärſſten und ein Ende nicht abzuſehen— 
ſpricht hierbei auch mit. daß der früher immerhin nennen⸗ 
werte Auftraggeber Rußland für den Bau von Handel— 
ſchiſſen ſchon lange eit ausgefallen iſt. Rußland beginnt 
jetzt zwar wieder jſe bauen zu laſſen, doch wird es 
ſich auch hierbei nichm um aroße Aufträge handeln. 

Die limſtellung der meiſten aroßen Oſtjecwerften vom 
Kriegsſchiffban auf den Handelsſchiffbau iſt nicht gelungen, 

und man kann auch die Zukunmsusſichten dieſer Werften 
nicht günſtig beurtei“n 

   
    

    

  

  

      

   

    

   

     

     

  

   

  

     

   

        

    

   

   

   

      

   

    

      

     

  

     
     

   
          

  

       
    

     

   

      

örkehr im Ha. 1. 
vingang. Am 11. Dezember: Engliſcher D. „Benſtonr⸗ 

(703) von Strulſfund, leer jür Tanz. Sch.⸗K., Weſterplatte; deutſcher 

Schl. „Argentina“ mit den Seel. „O“ (589) und „Q“ (607) von 
Libau, leer für Artus, Weſlerplatte; dentſcher D. „Hanna Blumen⸗ 

thal“ (ithh) von Stralſund, lrer für Wolff, Danzig: deuiſcher D. 

„Hildegard“ (877) von Xpenrade, leer ſür Behnle u. Sieg, Hafen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Elbing 3“ (186) von Königsberg, leer für 

Prowe. Hafenlanal; deutſcher D. „Ortlinde“ (670) von Kopen⸗ 

hagen, leer für Behnke u. Sieg, Hafenkanäal; ſchwediſcher D. 

„Sterns“ (74) von Karlshomn mit Steinen für Behnke u. Eieg, 

ilferbahn; däniſcher D. „Fard“ (277) von Kjöge, leer für Behnke 

u. Sicg, Weſterplatte; duniſcher D. „Gerda“ (672) von Kopenhagen, 

leer für Reinhold, Hafentanal: norwegiſcher D. „Eros“ (560) von 

Grenau, leer für Bergensle, Danzig; däniſcher D. „Ellensborg“ 

(72½% von Kopenhagen, leer für Bergenske, Bergforts; ſchwediſcher 

  

  

  

     

D. „Mollöiund“ (160) von Stockholm mit Gütern für Bergenske, 
Kaiſerhafen; däniſcher D. „Jomsborg“ (1177) von Huelng mit 
Schwefelties für Polbal, Freibezirt, ſchwediſcher D. „Eduard“ (717) 

von Randers, leer jür Behnke u. Sieg. Weſterplatte; deutſcher D. 
„Adriana“ (601) von Reral, leer für Danz. Sch.⸗K., Weſterplatte; 
deutſcher Schl. „Minna Schupp“ znit dem Seel. „Unterweſer 19“ 
(835) ron Riga, leer für Tanz. Sch.⸗K., Gasanſtalt: däniſcher D. 
„Spiegelberg“ (951) von Stettin, leer für Bergenske, Hafenkanal: 

deutſcher D. „Marianne“ (6285) von Kiel, leer für Behnke u. Sieg, 
Hafenkanal. 

Ausgang. Am 14. Dezember: Deulſcher D. „Albert“ nach 
Hamburg mit Gütern; Danziger D. „Oberpräſident Delbrück“ (620) 
nach Gdingen, leer; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach Kppen⸗ 

hagen mit Pafſagieren urd “ 

  

     
  

   

  

Aenderungen der Richttinien zum Schiflbandarlehen⸗ 
jonds? Die deutſchen Reedereien haben bekanntlich beim 
Reichswirtſchaſtsminiſterium beantragt, daß bei der Inan⸗ 
ſpruchnahme des Schiſibaudarlehnsfonds künftia von der 
Regierung Abſtand genommen wird, daß Kredite nur in 
Höhe von zehn Prozent des Betriebskavitals der beantra⸗ 
genden Reederei in Anſpruch genommen werden können. da 
darin eine Ve ung der Großreedereien enthalten ſei. 
Nach der „Frankf. Szta. ſoll dem Autrag zum 1. Januar 
1926 zugeſtimmt worden. Da irtſchafts ſterium wird 
ſich jedoch vordehalten, arundſätzlich eine obere Grenze feſt⸗ 

zuſetzen, wenn die Auforderungen aus Reederkreiſen den zur 
Verfügung ſtebenden Betraa überſteigen ſollten. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dan „o. 14 12 — 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Qlotn 1,53 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,23 Danziger Gulden 

Scherk Vondder .20 Dauziscer Gulden 

Danziger Produttenbörſe vom 14. Dezember⸗ (Amtlich.) 

Weizen, rot 12,75—13,00 G., Weizen, weiß 1900—18,25 Ge, 

Roggen 8,00 G., Futzergerſte 8,.50—9.25 G., Gerſte 9,.75—10, 

Eyben, Hafer 8,50—8,45 C., kleine Erbſen 10,00—11,00 &., 

Viltoriaerbſen 13.00.—16,00 G., gtäne Erbſen 15,00 G. Koggen⸗ 
lleie 5,80—5,75. CS. Weizentleie 6,75.—.25 G. (Großhandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramni waggonfrei Danzié.) 
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Der rälſelhafte Lod der Zuriewſhajg. 
Immer nene Gerllchte. — Das Iuterview mit 

dem Pfypotherapeuten Otto Otto. 
Das Ende der Sängerin Zingida Jurjewſkaja hört nicht 

guuf, die Oejfentlichkeit zu beſchäftigen Uuglücksfall, Ver⸗ 
brechen oder Selbſtmord, das waren die Alternativen, bis 
durch die Unterſuchung der Schweizer Polizei und die Ver⸗ 
nehmungen des Mannes und der Frenndin der Sängerin in 
Berlin Selbſtmord ſeſtgeſtellt wurde. Die Oefſentlichkeit 
beſchted ſich mit dieſem Ergebnis, obwohl die Motive dieſes 
Seibſtmordes keineswegs ausreichend geklärt erſchienen. 
Schwere Nervenüberreizung als Folge von beruflicher 
Ueberanſtrengung, die wiederum Folge eines trankhaften 
Ehrgetzes war, der Furcht, nicht au geuügen, Trauer um 
ihren toten Schwager, die ſie zu religiöſem Wahnfinn trieb. 
Das ſind ſchon Gbründe. Aber ſind es nicht Gründe, die nur 
hinzukommen, die erſt dann tödlich wirken, wenn die Wider⸗ 
ſtände bereits ſehlen, wenn das ſeeliſche gentrum auch jchon 
trank iſt? Das war die Fragc, die ſich aufdrängte, nach der 
Feſtſtellunn d⸗s Todes nicht ſchwieg, fondern nur noch 
dringlicher wurde, um ſo mehr, als alle auf private Kon⸗ 
ſlikte hinzielenden Vermutungen von deu engſten Vertran- 
ten der Toten als nicht wahr oder zumindeſt als nicht aus⸗ 
ſchlagnebend erklärt wurden. Es muß, ſo argumentierten 
die Zweifler, etwas anderes, Unbekanntes gegeben haben, 
das die Inrjewſffaſa überwältiat und in den Tod getrieben 
hat. In den Tod? Die Leiche iſt bis beute nicht gefunden 
worden. Morphlumflaſche und Raſiermeſſer wirkten eher 
verdachterregend. Kurzum 

rs liibt viele, bie an den Tod der Sängerin 
nicht alauben. 

Was für einen Grund hatie aber die Jurfewſkaja für einen 
ſingierten Selbſtmord? Die Antwort lautet: Um, für alle, 
die ſie kannten, verſchollen, ihren Schwager, den fie 
im Ausland lebend vermutete, aufzuſuchen Den Rat hieran 
ſoll ihr der, Pſychotheravent Profeſſor Otto Otto gegeben 
baben, den ſie vor ihrer Flucht aufgeſucht hat. 

Obwohl es ziemlich unwahrſcheinkich iſt, daß Frau Jur⸗ 
jemikaja, um ſich von ihrem Mann au trennen, keinen 
anderen, für ihren Mann weniger furchtbaren Ausweg ge 
funden e (daß ihre Züneigung zum Schwager familiäre 
Hrenzen überſchritt, iſt eine höchſt ſtrittlae Verfonf, iſt die 
Hoffnung, die Jurijewſkaſa lebt noch, unausrottbar. Ein 
angeblich von einer Rußfin verfaßter anvnymer Brief weiſt 
anf Otto Otto als den einzia Wiffenden in der myſteriöfen 
Affäre hin. Die Jurlewſkaja lebe noch. Der Tranergottes⸗ 
dienſt in der ruſſiſchen Kirche ſei ein Irrſinn. Vorher war 
ber ein anvnymer Brief gleichen Inhalte an das Polizei⸗ 
präſidium gelangt. Hieran teilt unn Oberregierungsrat Dr. 
Hagemann, der ſtellvertretende Leiter der Berliner Krimi⸗ 
nalpolize!, der ſeinerzeit die Unterredung mit dem Pfycho 
therapeuten Otto Otto hatte, auf Anfrage des „Börſ.⸗Cour.“ 
mit: 

Var einigen Tagen. als die Unterſuchung über das Ver⸗ 
ſchwirden der Fran Jurjemwffaln im Anfangsſtadinm war, 
erhielt Regiernnasdirektor Dr Weiß einen anonymen Brief, 
in dem darauf hingewieſen wurde, daß Herr Otto über Fran 
Jurjewſkaia genauen Aufſchluß geben könne, da er ſie ſehr 
aut gekannt. und ſic ihn oſt in ſeiner Sprechſtunde aufge⸗ 
ſuctt habe. Um keine Unterlaſſunasſünde zu begchen, bat 
das Polizcipräſidinm Herrn Otto um eine linterreduna. 

eſe ſnielte ſich durckaus in konveutivnellen Formen ab 
und war in keiner Weiſe etwa ein Verhör. Herr Otto gab 
an. daß er ſeine Patientin, dic ſich unter ſalſchem Namen bei 
ihm eingeführt habe, erßt hden Zeitunasbeſchreibnnaen 
als oͤie verſchwundene Sängerin erkannt habe. 

Sie ſei ciniae Malc bei ihm geweſen, vhne daß er 
etwas Bekonderes an ihr wahrgenommen hätte. 

a keine Veranlaſſung für die Polizei beſtand, an den 
Ausſagen des Herrn Otio zu zweiſeln, wurde dicſe Spnr 
nicht weiter vertolgt. Auf die Mitteilung der Schweixcr 

5 unzweifelhaſt ein Selbſtmord vorlicge, wurde 
üuchung abgeſchloſſen. Für die Behörde iſt der Wall 

Iurjemfkaia erledigt. 
Oberreakernnasrat Dr Hagemann ßprach ſich dann 

encraijch acgen den Unjua der anvnnmen Bricke aus, Ler 
in dieſem Falle gerndezu zu einer Epidemie angewachſen ſei. 
ſeit baſierten alle anf Gerüchten, denen jealiche Uutertage 
jehle. 

Um den widerſpruchsrollen Gerüchten. in deren Mitiel⸗ 
vnnkt Herr Profcſier Otto ſteht, auf den Grund eu gchen. 
bat man ihn perfönlich um Auskunft gebeten. Unter Kür. 
dianng ſeines Standynnktes, das Berufsgeheimnis unter 
allen Umſtänden reſßektieren zu müſſen. aclana es dennoch. 
ſolgendes zu erfabren: 

„Frau Juxjewſkala wandie ſich unter ibrem früberen 
Mädchennamen an mich. Der Eindruck, den ich non der 
Dame erhbielt. war der denkbar beſite. Sie ichien ein 
innclekinell horshegabter und literariſch beleſener Menſch in 
ein. 

Die Unterbalinna, die zuerſt rein hepiophilcher 
Natur war., bewics mir auch ihre üpezielle 

Lenntuis der okkultiſtiſchen Gebiete. 
Als ſie mich kat. jeit Jahren zurückliegende Hemriungen unter denen ſie namenlos litt. ſeſtzuitellen. geſchab dics auch 
mit dem Exfolg. daß ſie ſich danach O ‚ ů ch weſentlich beruhiater 
fühlte. Andererieits lernie ich ein Frauenſchickial vin 

  

    

  

     

   
    

  

    

acradezn erſchutternder Tragik kennen. im ia mebr. als ſie aus edelster Rückſüchtnahme gezwungen war. alles Schwere 
Süb fe in ſich ſelbi zu verſchließen und altein zu tragen. 

Selbümord begangen bat oͤcs ob ſie ſich durch den 
der Verbälinine gezwungen ſab eine Täuſchuna, wi 
einigen n behanpict wird, zu inſzenicren: 1 
Fällen bätte ſie aus den menſchlich edelſten rücküchts 
und moraliſchiten Mpliven gebardelt 

Dei ibrem letzten Keſuch ſtand ſie ofßenbar unter dem Sindruck einer rrichütternden Kachricht, denn ie war ir 
Segenſatz au vorber van einer ſichtlichen Nervoſifät befallen. 
Da ße wir nicht felbſ die Uriachen ihrer ſeeliſchen Ber⸗ andernng mitteilte, habe ich auch uicht danach arfraat., ſon⸗ dern non ihr nur erfahren, daß eine Reiie vorbabe. ohne 
Angabe des Zfeles. Sie veräprach mir beſtimmt eine Vach⸗ 
richt zn aeben. die ich leider bis heute nimt erbiell. 

Eine gewerbsmüäßige Eryreßferin. 

     
     

     

  

  

„Seit dem Jaßre igcs murde ein Kcufmann W. von ei 
Trau Seolie. die üch als ein weiblicher ampir gefährlichter 

EHTU        

    

drangialtert. 
Mädel zei 
Ee Mit der W 

Sorte e 

Blötzlich trat 

Er hante mit dem dama 
bre lang ein Liebesrverp- 

Pauptung auf, daß ſie in anderen 
auch an die Eltern ibres 

r Eiienbahnstamie 22 
Mädchen heirate. Vorüchtiger⸗ 

des iungen Mannes nach 

     
   

   

    
   

  

    Umitänden ſei, and wand⸗ 
5 S. Der Da 

  

   Babers. 

  

v ruder 
Braunichmeig nud eröffneie dem Mädchen, daß die Seira:       

  
itattfinden wrrde, id das Kind zur Selt gekommen ſei 
Bald daraui bebanpiete das Mädchen aber. daß es eine Kaeht. 

     
      

  

  

geburt geweien iei. Ja⸗ en Zante es andere Berh 
Aüpf= Mander krprcfi. wofür eS MTi S 

Hie Laum 
wor wieder in Freiheit ſſeinen früßberen von neuem vornar en Jabhre 1914 ab überj 
dieien, der urterdeßen verbetratei werr und fich in ang 

   

  

      

Stellung befand, mit Zuſchriften. In ſeiner größien Pein 
ſuchte W. nun enbdlich Schutz bei der Staatsanwaltſchaft. 
Durch das Zeugnis des Kreisiyndikus, bei dem die Stolte zu 
jener Zeit in Behandlung geweſen war, ergab ſich, daß ſie gar 
nicht ſchwanger geweſen war, jondern wegen einer ganz 
anderen Krankheit ärztliche Hilfe geſucht hatte. Daraufhin 
hatte das Schöffengericht die hartnäckige Erpreiferin zu drei 
Nahren Gefängnis Bei der 

  

verurteilt. Beruiungsitraſ⸗ 
kammer wollte ſie ihre Freiſprechung erzielen und behauptete 

Das wiederum, daß all ihre Unſchuldigungen wahr ſeien. 

Gericht war aber der gegenteiligen Anſicht. Landgerichts⸗ 
dtrektor Siegert war der Meinung, daß Erpreſſung nicht 
ſchwer genug beſtraft werden könnte, beſonders aber⸗ wenn es 
ſich um eine Gewerbsmäßigkeit hgandele. Deshalb lag kein 
Anlaß für das Gericht vor, von der dreijährigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe etwas herabzuſeszen. Wegen der Höhe der Strafe 
erſchien dem Gericht auch Fluchtverdacht vorliegend, und die 
Angeklagte, die mit ihrem Handkoffer direkt von der Bahn 
zum Gurichtsſaal gekommen war, wurde auf der Stelle ver⸗ 
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis abgeführt. 

  

  

  

  

Die kataſtrophale 
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland. 

Arbeitsloſe, die vor einer großen Berliner 

Tageszeitung die Stellennachweis⸗Inſerate 

nachſehen, welche von den Zeitungen täglich un⸗ 

entgeltlich zur Verteilung gelangen. 

  —————————88888—.—...88..22 —. 
  

Das Geld legt uuf dem Spielplaß. 
Der ameritaniſche Fußballſpieler Grange iſt heute der po⸗ 

pulärſte Mann in den Vereinigten Staaten. Ter fröhliche 
Vurſche mit dem ziegelroten Pausbackengeſicht hat allen Grund 
zu lachen, hat er doch in knapp zwei Wochen ein Vermögen 
gemacht. Er hat in dieſen vierzehn Tagen nicht weniger als 
100 hn Tollar verdient, und Sachverſtändige rechnen aus, daß 
er bis zum Juni nächſten Jahres feine Einnahmen auf eine 
Million Dollar gebracht haben wird. 

Er iſt zu rechter Zeit auf dem Plan erſchienen. Als Eis⸗ 
lieferaut eines Chitagoer Hauſes hat er genuß verdient, um ſich 
den Luxus zu leiſten, die Univerſität von Illinois zu beſuchen. 
Wäbrend er hier Vorleſungen hörte, betrieb er ſein Eis⸗ 
geichäft fort und benutzte die Mußezeit vdazu, das amerilaniſche 
Fußballſpiel zu erlernen, das bis dahin nur an den Univerſi⸗ 
täten gewielt wurde und ein akademtiſches Privilegium war. 
Allmählich fand dieſes Spiel, das ſich vollſtändig von dem 
Unterſcheidet, das in Europa geſpielt wird, auch außerhalb der 
Univerſttät die Gunſt des Publikums, und gewiegte Unterneh⸗ 
mer nutzten die Gelegenheit aus, um berufsmäßige Mann⸗ 
ſchaſten zuſammenzuſtellen. 

So war man auch aufj Grange aufmerkſam geworden, der 
ſich an der Univerſität als überlegener Spieler hervorgetan 
hatte, und man war bemuht, die werwolle Kraft für den Fuß⸗ 
ballklub in Chbilaao au gewinnen. Man hatte feinen ſchlechten 
Griff getan, denn der Chilagoer Klub jchlug den von Neuyvork 
bei dem erſten Wettbewerb mit 19:7 Punkten, ein Sieg, der 
dem Chikagoer Matador Grange einen Preis von 30 000 Dollar 
einbrachte. 

Von jetzt an ſteigerten ſich die Dollargewinne in lawinen⸗ 
artiger Proportion. Ein zweiter Konkurrenzkampf in Neuvort 
brachte Grange einen zweiten Gewinn von 30 000 Dollar, und 
weitere 40 000 Dollar erhielt der über Nacht berühmt gewordene 
Spieler für die an Induſtrielle erteilre Erlaubnis, Ruppen, Ge⸗ 
tränke, Ueberzieher und dergleichen nach ſeinem Namen zu be⸗ 
nennen. Dazu kamen dann 300 000 Dollar Honsrar für einen 
Film, der Grange zum Helden hatte. So hatte er in 14 Tagen 
400 000 Dollar zuſammengebracht, ein Gewinn, deſfen Hobe 
allen Fußballſpielern der Welt den Kopf verdrehen muß. 
Grange iſt auf dem veſten Wege, den Stern Babe Ruihs ver⸗ 
bleichen zu laiſen, der der beſtbezahlte Baſeballſpicter Ame⸗ 
rikas ijt. 

Die veiſpielloſe Fertigteit, die erſt ꝛürzlich ein Pianiſt 
öffentlich bekundete, der im Kricg den rechten Arm verloren 
hat, und es mii eiſernem Fleiß verſtand, die linte Hand zu er⸗ 
jtaunlicher Fertigteit auszuvilden, lenkt die Aufmerlſamkeit 
erneut auf die Linksbänder, die ſich zu allen Zeiten nicht zum 

igſten im grauen Alierium, ausgezeichnet im Lebenskampi 
ſeltung gebracht haben. 

Die großen, jübrenden Pharaonen waren Linksbänder wie 
einine der großben Caſaren, nud auch Alexander der Große ſo⸗ 
wohl wie Karl der Große zäblen zu der Zudl der verühmt de⸗ 
wordenen Linksbänder. Ob Mutter Natur ſie mit beronderen 
Talenten bedacht bat, bleibt der Spelulation überlaſſen. 

Die Taiſache in aber nicht zu beitreiten, daß die geiſige 
Fähigleir der Linlsbänder durchſchnittlich der der Rechts⸗ 
bänder überlegen i Ei 
Grund der Erijab er an Tau: 
gemacht bat, in dicict icebung mit ichwänglicher Be⸗ 
Acificrung aus und erflart geradezu, daß feiner er link: 
bändigen 3 i kbeisen verjagt habe. 
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ſich auf folaende Eriabrung: Di 
wie man weis, von der recht 
wie die rechte vdon der 
bänder., die mein Zrweihbänder ſind, 
itärkerem Gred in Anipruch nchmen als die 
Vechisbä: n ihre Sinke. jo in der Schluß ger⸗ 

nun die Links⸗ 

einpeinia 
tertigt, daß 

  

     

  

   

  

    

Gelamthirn entwickeln und nicht nur die eine 
Hälfte. 

Hundertmal burchdringender als XSirahlen Nach dem 
DSbierver“ m es dem Tirektor des Phunfaliſchen Labpra⸗ 
wriums am Techniichen Inſtimi in Kalifornien, Dr. R. A. 

  

  

  

Ein engliſcher Lebrer ſpricht ſich auf 
   

   

chie in ungleich 

  

ndigen durch die parxitätijche Betätigung beider 

Millikan, gelungen, eine neue Strahlenart zu entdecken, 
Die neuen Strahlen ſollen ungleich mächtiger als X⸗Strahlen 
ſein und dieſe um das Hundertſache an Durchdringungskraft 
übertreffen. Es handelt ſich angeblich um' Strahlen von 

minimaler Länge, die Dr. Millikan zuerſt bei Zerſetzungs⸗ 
prozeſſen von Atomen bevbachtete und dann willkürlich er⸗ 
zeugt haben will. Dr. Millikan hat den neuen Strahlen noch 
leinen eigenen Namen gegeben, ſondern beſcheidet ſich vor⸗ 
läujſig damit, ſie mit dem allgemeinen Namen „Durchdrin⸗ 
aungsſtrahlen“ zu bezeichnen. 

  

Nackte Mädchen als Jugtiere. 
Aus dem dunkelſten Rußland. 

Die „Prawda“ hat vor kurzem folgende wahre Geſchichte 
veröffentlicht: Ein Arzt befand ſich im vergangenen Sommer 
auf einer Inſpektionsꝛeiſe im Innern Rußlands. Er kam in 
ein weit entlegenes Dorj, wo die Leute gewiſſermaßen noch im 
Urzuſtande leben, ſo daß er geradezu fürchtete, die Leute würden 
ihn ermorden, da ſie ihm gegenüber das größte Mißtrauen be⸗ 
kundeten. Nachts wurde er durch ein unheimliches Geſumme 
aus dem Schlaf geweckt. Als er aus dem Bett ſprang und in 
gößter Angſt zum Fenſter eilte, ſah er im Mondſchein eine 
Szenc, dic zwar ſein Bedenken zerſtreute, ihn aber in um ſo 
Mößeres Erſtaunen verſetzte. Auf dem Platz war emwa ein 
Dutzend ſpliiternackte Mädchen verſammelt. Ein alter, würdig 
ausſehender Bauer redete ihnen zu, wovon der Arzt nur fol⸗ 
genden Satz hören konnte: „Kinder, jeid ehrlich, ſonſt iſt das 

ganze Dorf verloren. Nur wer wirtlich unſchuldig iſt, kann mit⸗ 
machen.“ Nach dieſer Bitte entſernten ſich auch einige Mädchen 
mit traurigen Mienen und zogen ſich an Die anderen wurden 
in einen Pilug eingeſpannt. Die merkwürpige Prozeſſion begab 
ſich unter den Klängen eines eigenartigen Chorliedes zum 
Dorftor. Wie der Arzt am nächſten Tag herausbrachte, hanvelte 
es ſich um eine eigenartige, aus graueſtes Vorzeit ftammende 
Sitte. Um das Dorf vor einer Seuche zu ſchützen, muß es 
dreimal umpflügt werden, wobei der Pflug von nackten, un⸗ 
ſchuldigen Mädchen gezogen werden muß. Den Anlaß zu dieſer 
Deremonie gab lediglich die Anweſenheit des Arztes, da die 
Dorbewohner überzeugt waren, er babe eine Seuche mitge⸗ 
bracht. Ter Arzt hielt es für geraten, ſo ſchnell wie möglich 
eine Sachen zu packen und, ſo lange er noch heil war, das 
Dorf zu verlaſſen. 

  

Ein kleiner Held. 
Zwei Kinder gerettet. 

riger Knabe, Emile Agatbe, wurde Sonntag von 
dem Maireé des Stadtviertels von Paris, in dem ſeine Eltern 
wohnen, in Gegenwart der Mitglieder und der Lehrer für 
eine tapfere Handlung gelobt und belohnt. Agathe ſah, daß 
ein Haus brannte, in dem eine dem Knaven bekannte Fa⸗ 

milie mit zwei kleinen Kindern wohnte. Der Junge wußte, 
daß die Eltern auf Arbeit waren, und daß ſich die Kinder 
nicht belfen konnten. Er ſchlug deshalb die Feuſter des Erd⸗ 

geſchoſſes ein, das bereits vom Oualm erfüllt war, holte 
ide Kinder heraus und ſtiea dann noch einmal in die 

iremde Wohnung ein, um das Feuer, das im Kamin ent⸗ 
ſtanden war, zu löſchen. Als die Feuerwehr eintraf, ſand ſie 
den Knaben balb bewußtlos, mit einem Waſſerſchlauch in 
den Händen, den er am Ausfluß der Wafferleitung in der 
Küche befeſtigt hatte. 

  

  

  

  

Die Tat eines Berzweifelten. Einen ſchauerlichen Fund 
machte eine Frau in einem lleinen Ort in der Gegend von 
Paris. Als ſie von Einkäuſen in ihre Wohnung zurückkehrte, 

iab ſie auf der Rampe der Stiege einen Mann hängen, deſſen 
Geſicht durch eine Karnevalsmaske verdeckt war. Sie riß ihm 
die Maske ab und ertannte zu ihrem Schreck ihren eigenen 
Mann. Der Unglüclliche, ein 52jähriger, mit Blindheit bedroh⸗ 
ter Mann, hatte ſich einen Chloroformbauſch in den Mund ge⸗ 
ſteckt, das Geſicht durch eine Maske verdeckt und ſich dann auf⸗ 
gehängt. 

  
  

  

    

Helnriege 
ů Ae entenenngnhe- aus em    

    

Opfer des Weltbrieges. 
Neben den Millionen Todesopfern des glor⸗ 

reichen Stahlbades“ ſtehen heute noch über 
S Millivnen Menſchen, die als Rentenempfänger 
an den F⸗ Ses flenmordens am meiſten 
kranten. Unjere beiſtehende Statiſtik zeigt die 
Zahl dieſer dedaue erten „Penſionäre“ in 
den einzelnen Ländern; in den Zahlen ſind 
neben den eigentlichen Kriegsbeſchädigten auch 
Die WSitpen ujw. enthalten. Die Zahlen für 
Oeſterreich ſind nicht angegeben, da dieſelben in⸗ 
ꝛolge der Neureglung der Rentenabfindung 
—1it feſtſtehen. 

    

      

 



  

    é Banziger Machrict 

Strandgut. 
Die Herbſtwochen ſind die Zeit der Springfluten. 

wilden Stürmen getrieben, rollen pohe Wellenverge übe 

Meer und verwandein die Waſſer in einen wirbelnden Hexen“ 

leſtel. Wehe den Schiſſen, die ſich draußen aum dert Sce be⸗ 

finden unv dem Weiter gegenücer nicht widerſtantsjähig genug 

ſind! Mit aller Kraiterprobr der „blante Hans“ an buen jein 

tücliſches Konnen, und jaſt Tag um Tag winſen die Küſten⸗ 

zeitungen von Kataſtrophen zu berichten, die jich irgendwo 

draußen abgeſpielt haben 
Aver auch die Küne telbſt zeigt deutlich unminelbare Spuxen 

der Tragödien, die auf heher See vor ſich genaugen ſind. Bal⸗ 

ten, Planken. Vretter und ſonſtige Uercrrene von zerſcheltten 

Fahrzeugen, oj ertvolle Teile der Ladung des unterge— 

gangenen Schi r mit Fleiſch, Schmalz, Kraut. Altohol 

und ähnlichen wertvolten Dingen werden herangeſchwemmt. Ter 

an den angeſchwemmien; gen nicht rechtlich beteiligte 

Strandbewohner bat ſeine Freude an dieſen ſachlichen Zeugen 

ſtatigefundenrr Schifſtrüche. Faſt alles kann er brauchen, und 

darum ſtreicht er auch haunt Strande uniher, um Ausichan 

nach Strandgur zu halten war ſchon in alten Zeiten ſo. 

Noch keine hundert Hahre ſind vergangen, jeit die wackeren 

Frieſen and er Nordſeelüſte alljonntäglich in ihr Kirchengebet 

die Bitte cinſchloſſen: „Serr, aib uns einen gercaneten 

Strand!“ Ihr einlaäcther Kopf machte ſich nicht allzuviel Ge⸗ 

danken über den wenig moraliſchen Lintergrund ihrer frommen 

Wünjiche, deren Vorausjetzung ja doch immer eine Schijfs⸗ 

kataſtrophe war. Aus alten Uleberlieſerungen wußte man mlo⸗ 

gar, daß die viederen Voriahren durch heimtücliſchc Leuchtſcuer 

den irrenden Seemann »uweiten in einen Feſtlandsbinterbalt 

lodten, wo er dann ſamt ſeinem Schiſſe — nach gutem alten 

deutſchen Rauvrittervrauch — ganz gebörig ausgepründeri 

wurde 
Solche Möglichteiten ſind heunigeniaas natürlich gänzlich 

vorbei, und ſelbſt das Auffammeln von wertvollerem Strand⸗ 

gut 5 umeiſt ſchon mit eilichen Schwierinteiten verbunden. 

Die Behörden haben in veſtimmen Abſtänden an der Küſte 

Strandämter errichte! Dort ſind Funde wichtigerer Art zu 

melden und dort haven auch vie rechtmäßigen Veſitzer des auf 

dem Meere verloren gegangenen Gutes ihre Vertuſte anzu⸗ 

melden. Freilich werden dieſe nur jelten wieder in den, Veſitz 

des Eigenlums kommen, doch der Strandvummter weiß., daß 

das heimliche Vergen größerer Cegenſtände für ihn recht un⸗ 

angenehme Folgen haben kann, vorausgeſetzt natürtich, daß er 

dabei erwijcht wird. Zu beachten iſt auch, daß die Wogen nicht 

überall fremdes Gut ans Land ſpülen. Gewiſſe romungen. 

Buchten und Brandungen ſind von der Natur geradezu daſür 

beſtimmt und werden zum Sammelbeclen jür einen Teil von 

dem, was draußen im grauſen Welleniptel voncinander geriſſen 

und zum Schaulelobjett der Waſſer ward. 

Aber es brauchen nicht immer werwolle Gegenſtände zu 

ſeln, die das Meer an den Strand ſpült. In der Regel ſind es 

ſehr harmloſe Dinge: Seerang, Algen, unheimliche Mengen 

von Muſcheln, eine iote Wildeuie, eine leere Flaſche, daun 

wieder zerbrochene Körbe, zerriſſene Stieſel, ein paar Stücke 

Holz als Heizmittel jür den Winteroſen und ähuliches Zeug. 

Das letzte Weichſerhochwaſſer jührte viel Holz in die Danziger 

Bucht, das ſpäter geborgen wurde. Auch Leichen trieben die 

Wellen ans Land 
Am Wilhelmshavener Deich iſt vor lurzem ein, großes Faß 

Spiritus geborgen worden: 550 Liter Säproneniigen Allohots. 

Solch ein Faß iſt nicht im Handumdrehen jortzuſchaſſen, alſo 

nahm ſich das Strandamt ſeiner liebevol an und barg es in 

ſeinen Räumen, um auf den rechtmaßigen Eigentümer zu 

warten. Der wird wahrſcheinlich nie ermittelt werden, und 

dann verfällt der koſtbare Sioff dem Staate. 

Von 
das     

  

  

  

  

  

   

  

   

     

  

   

   

    

  

Neue Zollerleichterungen. Von ver Handelskammer zu 

Danzig wird uns mitgeteilt: ie Verordnung des polniſchen 

Finanzminiſters vom 4. Movember 1925 har die Veſtimninng 

enthalten, daß durch die Einiuhreewiuigung das Uriprungs⸗ 

zeugnis nicht erjetzt wird. jo daß in jedem Walle zur Erwir⸗ 

ung der Zollermäßigung das Urtprungszeuanis eriordertich 

iſt. Das polniſche Finanzminiſtertum har neuerdings Ueber⸗ 

gangserleichterungen für dieſenigen einſuhrverbotenen Waren 

gewährt, die vor dem 14. November 1125 aufgegeben und bis 

zum 31. Dezember 1925 eingejührt werden. ur die Waren 

wird ausnahmsweiſe die Konventiens ollermäßigung gewährt, 

auch wenn das Uriprungszeugnis nicht beiliegt. 

Seedienſt Oſtpreußen: Vis 10. Januar. Cnigegen allen anders 

lautenden Nachrichten wird die Paſſagierichnelldampferverbindung 

Pillau — Neufohrwaſſer — Swinemünagſe ununter⸗ 

brochen bis zum 10. Zanuar 1926 aufrechte en. Auch bei der 

   
  

  

        

gegenwärtigen Wiiterung iſt die Scereiſe mit dem beauem einge⸗ 

richteten Pa agicrichnelldampfer „Hertha“ durchaus augenebm und 
  

dürfte auch für den beroctehenden Weihnachtsvertehr zu empiehlen 

ſein. 

Reueinſtudierung im Stadttheater. Iu einer Neuecin⸗ 

ſtudierung wird am iwoch Sbakeſpeares Luſtſpiel, „Viel 

Lärm um Michts“ herauskommen. Die Neueinſtudierung 

von „Viel Lärm um Nichts“ un Stadttheater wird von den 

Kufführungen. die früher das Luſtſpiel bier erlebt hat, 

wefentlich abweichen, nicht nur in der; dramaturgiſchen Auf⸗ 

ſaßßung., ſondern auch in der ſzeniſchen Geſtaltur dach 

Entwürfen des Architekten Haus Urban ein ſseniſcher 

    

     

  

   

  

     
Rahmen geſchaffen worden, der den Grundcharakter der 

Dichtung verdeutlichen ſoll. Die frühere. Uuĩẽſionsbübne üſt 

einer Andeutungsbühne gewichen Geſpielt wird die 

Baudiñinſche Ueberſ 
einer textlichen Haarbeitung 

etzung. die indeſen in aroßen Teilen 
unterzrgen worden iſt. Die 

Inſzenierung licat in den nden von Oberregiifeur Dr. 

Hermann Grußendorf. In den Hauptrollen ſind die 

Damen Lili Rodewaldt, Elly Murhammer und die Herren 

Arthur Urmand. Karl Kliewer⸗ Richard Knorr. Hans 

Soehnker. Heinz Brede, Guſtav Nord und Lorhar Firmans 

beſchäftiat. Die Bühnenmuiik bat Günter Berent ae⸗ 

ſchrieben. 
Eine Tagung der Guttempler⸗Logen. Am 12. und 13. De⸗ 

zember hielt die Diſtrittsloge 18 des Guttemplerordens (J. O. 

G. T.) im Logenhaus an der Großen Mühle ihre Pierteljahrs⸗ 

ſitzung ab De⸗ uftakt hierzu gab ein Vorabend in Form 

eines Unterhaltun⸗ 8, welcher von der Loge Treu 

unſerm Wor“* ausgeſüh urde. Es wechielten Geiänge und 

Voltstänze in bunier Reihe und am Schluß ein Märchenipie! 

„Bruder Luſtig“. Im Mittelpunkt des Abends itand ein or⸗ 

trag über „Uniere Arveit unſere Freude“. Herr Rovi ging 2 

ſeinen Ausführungen vom Mittelatter zur Jetztzeit 

zeichnete uns jebr jeine Linien über drei Wege: „Die Arbein 

an uns ſelbſt im Veruf und in der jozialen Arbeit.“ Er ver⸗ 

ſtand es. ſeine Zuhörer an ſeine A jührungen zu feſieln. Am 

Sonntag, mittaßs 2 Uhr, tagte die D iktsloge in ernſter Ar⸗ 

beit unter der Leitung ves Vorſitzenden. dem Herrn Steinmetz. 

Aus der Tagung iſt feitzuſtellen, welchen Einfluß der Ordens⸗ 

arbeit innewohnt, wenn jedes Mitglied jeine Arbeit im idealen 

Sinne tätigr. Trotz der Verkehr ichwierigkeiten waren viele 

Vertreter auswärtiger Logen cr.chienen und es wurde ein gut 

Teil Arreit geleiſtet, weiche dem Auftau des Vollswohls dien⸗ 

lich iſt. Lert Schiemann zeig:e die WMenge Arbeit. die der Ab⸗ 

janenztewegung wartet im Jugendwert. Die Logen ſtehen in 

gutem Eedeihen und liegt bejonders in der inneren⸗ Getchloffen⸗ 

eit die Kraft, die ſie vis jetzt erreich haben. Die Sporivereine 

Les Ordeus erfreuen ſich des Anſehens weiter Und iſt zu 

    

  

   

   

    

    
   

  

     
  

  

    
      

    

    

   

  

Die Aenderung des Vermögensſteuergeſezes. 
Obwohl die neuen Entwürie des Senats ilber die Ein⸗ 
umen, und Körperſchaftsſtener⸗Geſetze von dauernder 

rkung ſein ſollen, beſchränkt lich der vom Senat im Volks⸗ 
tag ebenſulls vorgelente Entwuri eines Geſetzes über die 

Vermögensſteuer lediglich auf einigen kleineren Abände⸗ 

rungen des Vermögensſteuergeſetzes vom 30.. März 1926. 

Der neue Entwurf vertängert in ſeinem üut die Geltungs⸗ 

daner des Vermögen geſebes über den 81. Dezember 
binaus. Die Beſtimmungen des Vermögensſteuer, 

geſetzes über das ſteuerfreic Vermögen werden durch 

das vom Volksltag beſchloͤſſene Geſetz über Steuerbefreiungen 

sur Erleichterung des Wohnungsbaues erweitert. 

Der Stenertarif iſt etwas erböht worden. Die 
Steuer ſoll in Zukunft jährlich betr— ü 
wenn das abgerundete ſteuerbarxe à 

überſteigt 1 v. T. des Vermögens, 
wenn das abgerundete ſteuerbare Vermögen 20 000 G. aber 

nicht 40 000 G überſteigt, 2 v. T., 
wenn das abgernubete ſteuerbare Vermögen 40000 G, aber 

nicht 100 00½ G überſteigt, à v. T., 
wenn das äbgerundete ſteuerbare Vermögen 100 000 G, aber 

nicht 250 000 Güberſteigt, 4 v. T., 
wenn dasabgerundete ſteuerbare Vermögen 350 000 Gu über⸗ 

ſteigt, 5 v. T. des Vermögens. 

Trotzbem gegenüber dem Geſetz vom 30. Mörz 1925 eine Er⸗ 

höhung der Tarifſätz nommen worden iſt, reichen dieſe 

Sätze noch nicht an die Sätze heran, die im Beutſchen Reich 

erhoben werden. 

Das im Freiſtaat vorhandene Vermögen. 

Das für das Jahr 1924 veranlagte Vermögen verteilt ſich 

wie folgt: Das Vermügenphyſiſcher Perſonen be⸗ 
ziffert ſich auf 188 687 D G, wovyn B2ʃ8234 Schulden 

gleich 1.7 Prozent des Rohvermögens waren, ſo daß das 

Reinvermögen 480 411 6906 (oder 85,42 Prozent betrug. 

avon enkfallen auf die Stadt Danzig 150 220 143 Galeich 

75 Prozent, auf die Stadt Zoppot 51 0U89 G gleich 

1.24 Prozent, auf die Gemeinde Oliva 19141 202 G gleich; 

3. Proßent, auf die Gemeinde Ohra 6343 546 CE. gleich 
1,13 Prozenl. aui die Stadt Tiegenhoſ 5733 09t Goleich 

1)2 Prozent, auf die Stadt Neuuteich 5 100 963 G galeich 

0,01 Prozent. auf den Kreis Danziger Höhe, ausſchließlich 

Oliva und Ohra (8 215 210 ( agleich 13 Prozent, auf den 

Kreis Danziger Niederung 65 196 5U7 G aleich 1159 

Prozent, anf den Kreis Gr. Werder mit Ausſchluß von 

Tiegenhof und Neuteich 108 284 085 G gleich 19,25 Prozent. 

uneutjallen ohne Abzug der Schulden auf ſtädtiſchen 

rundbeſitz 164 870 861 G, auf ländlichen Grundbeſitz 

a350 99 G(G. auf Betriebsvermögen 8417 622 G und aui 

Kapitalvermügen 16 280 4nb G. In der Stadt Donzig betrug 

im Jahre ihi4 das Vermögen der phyſiſchen Perionen, und 

zwar ſind hier nur Perſonen mit Einkommen über 3ʃ90 6 

enthalten, aus ſtädtiſchem und ländlichem Grundbeſitz 

169 614 623 Mark gleich 212018 281 G, das Betrlebsvermögen 

936 Mark aleich 71 674 945 (, das Kavitalvermögen 
217 38uSis Mark und 5288 445 Mark Wert der ſelbſtändigen 

Mechte und Gerichtlichkeiten. zuſammen 222 678 253 Mar? 

gleich 278 347 816 G. 
Insgeſamt betrug das Vermögen 1914 449 632 834 Mark 

gleich 502 011 2 G. wovon 136 203 083 Mark gleich 

170 2⁵3 ( Schulden oder 30,3 Prozent des Rohnermögens 

abacgogen werden kannten. ſo daß, das reine Vermögen 

313 429 Marl gleich 31787 189 G betrug. Im Verhältnis 

von 1914 zu 1924 betrug das Vermögen 1924 gegenüber 1914 

in der Stadt Dania beim ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 

befitz 46.7 Prozent beim Betriebsvermögen 6309 Prozent, 

beim Kayitalvermögen 32 Prozent. von dem geſamten Roh⸗ 

vermögen 273 Prozent, die abenasfähigen Schulden 19 Pro⸗ 

zent und beim Reinvermögen 28, Prozent. Bei dem im 

Noßre 1921 vorbandenen Bermögen waren in Ohra ſeine 

anlden abzugſähig. Im übrigen verteilte ſich das Ver⸗ 

gen in den einzelnen Orten und Landkreifen auß alle Ver⸗ 
mögensarten. Im Kreiſe Danziger Höhe trat das Belriebs- 

vermögen und Kavitalverxmögen prozentnal ſtärter als wie 

in den anderen Landkreiſen und Gemeinden hervor. 

Das Vermögen der Körperſchaften 

geſtaltete ſich wie folat: Stadt Danzta 7 326141 Gſtädtiſcher 

und 247 500 (1i ländlicher Grundbeſitz, 96 620 645 G Betriebs⸗ 

vermögen, insgeſamt 101 191 336 C, wonon 57 374 293 6 

ähige Schulden gleich 58 1 Prozent des Rohvermögens 

vorhanzen waren, ſo daß ſich das Remvermögen auf 

10 80 ( G ſtellte. In Danzig⸗Land waren oorhauden 

2 G6 ſtädliſcher Grundbeſitz und 7823 77/ („ Betriebs 

aen, insgeſamt 9 007 160 G Rohrermögen. wovon 

7•% 6 Schulden gleich 14.“ Prozent des Rohvermögens 
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ruanden waren. joe daß ſich das Reinvermögen auf 

116 G itellte. Insgeſam: war alſo bei den Körper⸗ 

ichaften vorhanden 350 G ſtädtiſcher und 217 500 ( 

ländlicher Grundbeſits, 1004 444 472 6 Betriebsver⸗     

  

erwarten, daß im kommenden Jahre der Orden ſeine Tätig⸗ 

  

keit verdoppeln wird. Der Stand des Ordens zu den Be den 

iſt aut. Es liegt nun an dem Orden. dieſes Band zu feſtigen 

durch Arbeit zum Wohle des Volles. 

Das große Kiaderjeſt auf dem Weihnachtsdominik kindet, 

wic die Direktion im Anzeigenteil mitteilt, am morgigen 

Mittwoch ſtatt. Es haben nur Kinder in Begleitung Er⸗ 

achſener Zutritt Kuecht Rupprecht wird um 5 Uhr in. der 

Halle erſcheinen. Unter ſeiner Leitung und unter Voran⸗ 

tritt ter Bauernkapelle findet ſodann ein Mmaua ſtatt mit 

anſchließender Beichenkung der Kinder. Der Turmſeilläufer 

Charles Lietz hat, wie aus dem Inſerat erſichtlich, ſeine 

Großmutter zu einem Gaſtiviel verpflichtet, die kleinen Gäſte 

werden alio die Großmutter auf dem Drahtſeil bewundern 

können. Dieſe Sonderveranſtaltung dürkte auk einen ſehr 

ſtarken Beſuch rechnen können. 

  

  

    
Gutes Spielzeug 
Gute Bücher 

finden Sri der 

Spielzeug. 

  

ESGb 

des ſozialiſtſchen Kinderbundes 

im Gewerkſchaftshaus, Karp'enſeigen Nr. 26 

Eintritt frei 

Geöffnet von 10 bis 7 Uhr 

Von 4 bis 6 Uhr tägl. Madäokonzert 

   

  

   

  

mögen, zuſammen alſo 1183201 505 6 Rohvermögen, wovon 

38 618 622 G abzugskähige Schulden gleich 51,8 Prozent des 

945 in Gnt waren, ſo daß ſich das Reinvermögen auf 

54 553 48 gleich 9,70 Prozent des geſamten in der Freien 

Stadt Dauzig vorhandenen Vermögens ſtellte. 

Die Zahl der Steuerpilichtigen 

betrug insgeſamt 17 v95D5, wovon entfielen auf die Stadt 

Danzig 632) Perſonen, auf die Stadt Zoppot 1370, auf die 

Gemeinde Oliva 735, auf die Gemeinde Ohra -384, auf die 

Stadt Tiegenhof 202, auf die Stadt Neuteich 214, auf den 

Kreis Tauziger Höhe mit Ausſchluß von Oliva und Obra 

2782, auf den ‚reis Danziger Kiederung 2317 und, auf den 

Kreis Großes Werder mit Ausſchluß von Neuteich und 

Tiegenhof 3441 Perionen. Davon enlfielen als Steuer⸗ 

zeuſiten für den ſtädtiſchen Grundbeſitz 5506 Perjonen gleich 

30 U Prozent, aus ländlichem Grundbeiitz 8034 Perſonen gleich 

44,7 Prozent, auf Betriebsvermögen 3662 Perionen Gleich 

20,5 Prozent und auf Kapitalvermögen 703 Merjonen gleich 

3,9 Prozent. Zenſiten mit einem Vermögen bis zu 10000 6 

wurden gezählt insgeſamt 9267 oder 516, Prozeut der ge⸗ 

ſamten Steuerzeuſitenzahl. Hiervon eutfallen auf ſtädtiſchen 

Grundbeſitz 1085 (9, Prozent), auf ländlichen. Grundbejitz 

1531 125,1 Prozeutl, auf Betriebspermögen 250½7 (14,2 Pro⸗ 

zent), auf Kapitalvermögen 501 Perſonen (28 Prozeul), 

Stenerzenſiten mit einem Einkommen von über 108006 vis 

25 000 & wurden 3789 (21,7 Prozent]) gezählt, davon entfielen 

auf ſtädtiſchen Grundbeſitz 1701 (0,5 Prozenh), auf länblichen 

Grundveſitz 1557 (8,6 Prozeut), auſ Betriebsvermögen 

(25 Prozent) und auſ Kapitalvermögen 86 Perjonen (0, 

Prozent. Steuerzenſi mit einem Vermögen von über 

2- 000 bis 5ο G war nur 2305 vorhanden, davon ent 

ſtelen auf ſtädtiſchen Grundbeſitz 1211 46,78 Prozeutl, an! 

ländlichen Grundbeſiß 770 (43 Prozent), auf Betriebsuer- 

mögen 273 (1,5 Prozenth und auf Kapitalvermögen 51 Per⸗ 

ſonen (03 Prozen. Ein Bermögen über 50 000 bis 100 0¹⁷ 6 

hatteu nur 1145 onen (8,1 Prozent). Davon eutfielen 

auf ſtädtiſchen Grundbeſitz 588 (3,2 Prozenti, auf ländlichen 

Grundbeſitz 644 (3.7 Prozent), auf Betriebsvermögen 177 

(1 Prozen) und auf Kapitalvermögen 30. (0,2 Prozent!. 

Zenſiten über 10ʃ 000 bis 251 0000. ( waren 907 (5,1 Prozent! 

vorhanden. Davon eutſielen auf ſtädtiſchen, Grundbeſitz 31 

(l‚S Prozent), auf ländlichen Grundbeſitz 435 (2, Prozent). 

auf Belriebsvermögen 1auuils Prozent! und auf Kapital 

vermögen 16 (, Prozent). Zenſiten mit einem Vermögen 

über 250 000 C wurden 212 (1,3 Prozent) gezählt, davon ent 

ſielen auſ ſtädliſchen Grundbeſitz 58 (0.3 Prozent), auſ länd 

lichen Grundbeſitz ‚7 (0 Prozent), auf Betriebsvermögen 

80 (0.5 Prozenl) und auf Kapitaluermögen ? Perſonen. Der 

übergrößte Teil entfällt auf ländlichen Grundbeſitz. 

Geraͤde bei den arößten Vermogen fällt es auf, daß die 

Steuerzenſiten in den 3 VLandkreiſen ſiven In der Stadt 

Danzig verteilen ſich im Jabre 1914 die vorbandenen Steuer⸗ 

pflichligen wie ſolgt: Steuerpflichtlige mit einem Einlom-⸗ 

men von CuAI Pis 8000 Mark 961 gleich 16,5 Prozent, über 

AU bis 2½ 0OH Murf 1395 gleich 210 Prozent, über Aub0n 

bis 40 000 Marf 1172 gleich 20,1 Prozent, über 40 00% bis 

80 000 Mark 1125 gleich 19. Prozent, über 100000 bis 250 000 

Mark sts gleich 14 Prozent und üver 250 000 Markſ357 agleich 

6.1 Prozenk. zuſammen 5823 Perſonen. Dieſe letzte Zabl 

zeigt. daß im Jahre 1yit vici böbere Vermögensbeſtände 

vorhanden waren. Es betrug der Prozentſatz der vor⸗ 

handenen Vermögen in der Stadt Dauzia im Jahre 1921 wie 

ſolgt: bis 1) 000, C (Sfuu Marb) 45.5 Prozent. 10 00% bis 

25 U0%0 C (Soho bis 20 Mark]) 22.3 Prozent, ů i 

30 D G& (20 COO0h bis 40 ½%0 Mark, 16,5 Prozent, über 50 000 

bis 100 000 C (A hn pis 80%h½ο Maxk) 13, Prozenk. über 

100 UUι bi iD MI c, (SU üui bis 200 0%0 Marl) 5, Prosent 

und über OGUuwer tüber Amπο Maärk: 20 Prozent. 

Ermäßiaung des Kinderzuſchlages. 

Der Entwurf des Seuats ſiebt ferner vor, daß die nach 

nbigem Prodentſatz berechnete Vermögensiteuer ſich nur um 

v zenl tbisher in Prozent) der Steuer für ſedes zur 

Haushaltung des enerpflichtigen zählende minderjähriae 

Kind, das nicht ſelbſtändig zur Vermünensſteuer r 

lagen iſt, ermäßigt 
Die Beſtimmlütegen über einheitliche Feſtſtellung des Ber. 

mößens auf Beteiliaung mehre an dem Vermöänen gem 

des nenen Eintoͤmmenſtenergeſekkentwurfes ſollen auck für 

die Bermösensſtenerveranlaanng finngemä Aumendrena 

finden. 
Rach dem bisherigen Danziger Vermögensitcuergeietz 

waren Vermögensveründernnaen, die im Laufe des Ver⸗ 

anlaaunaszeitrau eintraten ohne Einflun aufi die Höhe 

der für das einzelne Kalenderiahr zu zablenden Vermögens⸗ 

uer. Der Seuar träat im Entwurf einem Munſche des 

naznrats Rechunng und gewährt die Möglichkeit einer 

euveranlnaung in beichräutkem Umfange, wenn es ſich um 

      

   

        

  

    

     

  

   
   

  

  

   

  

    

   

   
   

           
     

      

     
    

    

  

    

  

einigermaßten erhebliche Unterſchiedésbeträge handelt 
nui die Vermögensſteuerver⸗ 

r 1926 Anwendung ſinden. 
Das Geaſes 

unlagung für de 

    

Verſäammlungs⸗Anzeiger. 
SPD. Dienstug abends 7 Uhr, Fraktionsſitzung im Volks⸗ 

tag⸗ ‚ 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Dienstag, den 15., abends 7 Uhr, 

Ueben zur Weihnachtsfeier. Hahlreiches Erſcheinen notwendig. 

Arbeiter⸗Jugendbund (Muſilgruppe). Heute. 

7 Uhr, im Danziger Heim Muſikabend. 

S. P. D., 4. Bezirk, Schidlitz. Mittwoch, den 16. Dezember, abends 

614 Uhr, im Lotale Friedrichshain, Karthäuſer Straße: Jahres⸗ 

verſammlung. esordnung: L. Vortrag (Gen. Vehrende) 

2. Jahresbericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Bezirksange⸗ 

legenheiten. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt dringend 

erforderlich. 
Der Voritand. 

Berein Arbeiter⸗Iugend, Danzig. Mittwoch, den 16. Dezemver, 

abends 6“: Uhr, Mitgliederverlammlung im Heim Wiebenkaſerne 

(Eingang Fleiſchergaſſe). Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen wird gebeten, da gleichzeitig die Loſe zur nachtsfeier 

vertein werden. f Sand 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Henbudc. Geimte apend 

7 Uhr findet in der Schule eine⸗ Mitglicderverſammlung 

ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. 

Mit frei Heil Panl Fröſe. 1. Vorſitzender. 

S. P. D., 5. Bez derstag, den 17. Dezember, 

abends 7 Uhr, Tagesordnung: 1. Vortrag 

Dienstag abend, 

       

        

     i, Langjuhr. D 
ꝛamnelun,      

     

   
   

   

  

des Gen. Holz; Jahre i Sowjetrußlan 

2. Bezirksangelegenh glieder eingeführte Säſtr 

haben Zutritt. wie bisher. Zahlreichen 

Beſuch erwarter d „ 

S. P. D. Achtung Kaſſierer: Die Sammelliſten für die Weih⸗ 

Snarhreieier ſird bis Sonnadend, den 19. Dezember, im Partei⸗ 

büro abzugeben. 
— — —3————————⅛—'——

 

Verantwortlich itzr die Redaknon Fris Geber fiütr 

Inſerate Anton Gooken. ſämilich in Danzis, 

Druc und Verlag von J. Gehl & Ev., Danzis 

  

   

 



Konkursverſteigerung 
Mittwoch, den 16. d. M., 10 Uhr vorm., 
werde ich im Auktionslokal in Danzig, Fleiſcher⸗ 
gaſſe 7, im Auftrage des Konkursverwolters 
Striepling aus der Comeximſchen Konkurs maſſe 
folgende Waren öffentlich meiſtbietend gegen 
Barzahtung verſteigern: 

100 Kiſten Anchovis a 100 Doſen, 
9 „ Rollmops a 100 Doſen, 
5 „ Appetit⸗Sild a 100 Doſen, 

15 „ Sardinen, Brislinger, a 100 Doſ., 
19 „ Sßproiten in Oel da 100 Doſen, 
47 Rollen Bratheringe, große Büchſen, 

    

   
     

Veræogen 
nach 

Hansanlat: Li, 
Dr. Hans Bing 

Fernspr. 3787 
22445 

    Eilet! 
Sprechst. wie bishber 
  

  

    25 „ Bratheringe, Rleine Büchſen, 
6 Kaniſter a 2 Kd franz. Olivenöl a 5 ky 

Hübner, Gerichtsvollzieher K. A. 
— Anton⸗Möller⸗Weg 5 

Fernſprecher 41138 

Kraftpoſt Danzig— Marienburg. 
Fahrplan ab 16. Dezember 1925. 

a]) nach Marienburg (Weſtpr.) mit Anſchluß an die 
Schnellzlige D 2 und DO 4 nach Berlin 

ab Danzig⸗Langtuhr, Poſtamt 635 v., 485 n. 
ab Danzig, Poſtamt 5(Bahnhof) v., S00 n. 

b) aus MNariendurg (Meſtpr.) im An, Anſchluß an die 
Schnellzüge D) 3 und Dlaus Berlin 

ab Marienburg, Bahnhof. . 700 v., 5% n. 

Die Kraftpoſten verkehren bis auf weiieres über 
Bohnſfack— Schiewenhorſt—Schönbaum— Brunau. 

Danzig, 14. Dezember 1925. (20480 

Poft und Telegraphen⸗Berwaltung 
der Freien Stadt Danzig. 

Die Ziſchler⸗(Türen), Glaſer-u. Malerarbeiten 
zum Neubau des Geſchäftshauſes der Allgemei⸗ 

      

  

     
     

    

    
    

  

  

   
   

    

   

  

Stabttheater Danzig 
20147Heute, Dienstag, den 15. Dezbr., abds. 7½ Uhr 

Oper in einem Aufzug Tept von Giovacchino Forzano.Y 

Intendant: Rudolf Schaper    
Dauerkarien Serie II. 

Gianni Schiechi     

  

Muſik von G. Puccini. 

——— Sonntag. nachm. 3½½ 

EfllüEmAECA, 
Elilk Möcl 

Titly Sebe 
2E attraktlonen 

    
      

      

    

      

   

aen 8 Uhr abends 

Mittwoch, Sonnabend,. 

  

Buchna 

   

    
         

   ü WGeschenk! 
, gmmmn, ,, ſeee, 
, oberhemad 
v⸗ 2 noberne iogen Nu 
• moderner Pindor 

2Q / mvor Holenmices 50 
* 0 P Waot cbieohaller — 

0 P Naas Ienolboltet 
9 He, aieνιν H 6 
22 Sageueahs 

Muſtkaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Mittwoch, 16. Deze ember, abends 71½ Uhr. 

Donnerstag, 17. Dezember, abends 71j Uhr. Dauer⸗ 

In Szene geletzt von Mar Begemann. 

Hierauf: 

Arleechino 

    

  Ein thectraliches Capriccis. 
Worte und Muſik von Ferruccio Buſoni. 
In Szene geletzt von Max Begemann. 

Muſtkal. Leitung: Sperndirektor Cornelius Kun. 

Perſonen wie behkannt Erde 10 Uhr. 
Dauer⸗ 

Karten daben Keine Gültigkeit. Neu einſtudiert. 
Viel Cärmen um nichts. Von Shakeſpeare von d 

Karten Serie III. „Die Jüdia?« Greße Oper 
  nen Ortskrankenkaſſe in Danzig, Wallgaſſe, lollen 

auf dem ege der dffentlichen Verdingung unter 
Danziger Firmen bzw. Firmen, die in Danzig 
eine Niederlaſſung haben, vergeben werden. Ver 

   

    

Sfümmonbone 

  

werden biltig reparieri 

R. Fisahn, 
Mecharikermeister. 

Danzid. Popvenpfabl itr. 28. 

  

Messing-FTürschilder 
zu Vorkriegspreisen 

Elegante Petschatte 
1.50 an 

Stempel-Schultz 
Reitbahn 5 / Ede Vorstadtischer Graben 

2945 
  

  dinqungsunterlagen ſind gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten im Baubüro der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe, Wallgaſſe 14, erhältlich. Die Er⸗ 
öffnung der Angebote erfolgt am Mittwoch, den 
23. Dezember 1925, vorm. 10 Uhr, daſelbſt in 
Gegenwart erſchienener Bieter. Spätere Angebote 
werden nicht berückſichtigt. (20478 

Der bauleitende Architekt 

A[dolf Bielefeldt.      
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bönnen Sie nirgends so gutu. 
blllig kauien, ob gegen Ear ocer 

  VIbeLS 
Hobelbaus Bauobortavin Kacht. ů 

— 

    

EE Breitgasse 32 — 
Leichteste Zahlungsbedingungen 
Alte Kunden, die reell bezahlt b ether,en euf Wonsth 

Mabel cne Hanlund 
Möbelhaus David 

—— Breitgasse 322 
  
  

    

    

       
   
   

A*V 

HES·EAEEIK 
Die beliebten Edel-Liköre 

für jeden Weihnachtstisch 

Flaschenverkanfu. Piobierctube: 
Heilige-Geist-Gasse Nr. 110 

a2.— 

IHaß- und Renaratur-Werkstatt 
sowie Ausiührme von 5ummischuh-Reparaturen 

E. Rein, Langfuhr, Schwarzer weg 6e 

Blondax 
Elit dem Scheuermännchen dem SSSSSSSSS 

  

  

  

  

ü— 
ſchr gut erhalten, ſehr 
killig zu verkaufen. 
Miurſch,) Neufahrwafjer, 
Saſper Straße 16. Hei. 

Puppenwagen 
Vurg, Baukaſten, Puppe, 
VPyppenſtube zu verkaufen 

VBötichergaſſe 3, part. 

      

verlobungsfin ge 

2oldges'emp. v. 7. 50 an 
Goldwaren / Repataturen 

SChmiedenasse 16 
Telephon 687U. 

Ia Pierdeiäcksel 
doppelt gesiebt 

Ia LUIPrehstron 
sOWe sãmtüiiche 

Fattermittel 
gibt laufend billigst ab 
Gustav Dahmer 

Lager Hoplengasse 43 
Tel 1260 u 5785 20357 

Gelegenheitskauſl! 
2 Rohrplattenkoffer, 

2 Gobelin⸗Sojas. billige 
Schreibzeuge, Vogelbauer, 

2 Daunen⸗Steppdecken, 
ih. Stahlſtimmen, 
ſtaunend billig. 
oggenpfuhl 87. 

   

   
   

   

    

Juolſ,Schmidncuuy 
Hclidli WShaben & A egeniiper gor 

Merbthella. 

  

Nähmaschinen 
erste Marken, besonders billig. auch auf Teill⸗ 
zahlung, ohne Zuschleg. ab Eng;osleger verkauft 

2⁰⁰ 

Garten- U. WoEöck., Trohengasse Laris 
  

Knickeier 
ſehr billig. Fiſch, 
Johannisgaſſe 59. 

Großer Handſchlitten, 
raſf. f. Händl., Puppen⸗ 

Lemle, 
Häkergaſſe 7, 2 rechts. 

Grammophonplatten, 
Grammophon u. Geige pk. 
Vöttchergaſſe Nr. 3, pi. 1. 

Armbanduhr 
billig zu verk. b. Lösnau, 
Sammtgaſſe Nr. 12a, 2. 

Taſchemtampen 
Batterien billigſt bei 

Hugo Brüde, 
Altſtädt. Graben Nr. 16. 

Bundonium, 
oktav, gut erhalt., preisw. 
au verk. Offert. u. 5017 
an die Exped. (18 596 

Puppen⸗Spielſachen 
und eine Geige zu verkauf. 
Zapfensgaſſe 9, 2 Tr. r. 

Gut erhaltener, großer 
VPuppenwagen, 

aroße Puppe, Kaufloden 
zu verk. lerfrag. nachm.) 
Tiſchlergaſſe 55, 1 Tr. Uls. 

Polſterwaren 
zum Feſte äußerſt billig. 
Polſterwerkſtatt Buchhols. 
Hohe Seigen 35. (18 501a 

Spielſachen! Kaufladen, 
faſt neu, und Tedbybär 
Schild Nr. 10, 2 links. 

  

ſtube u. Kochherd z. pf. 

IAHnHU,π ueiee 
Wohnungstauſch! 

Tauſche meine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Küche, Kell., Bod., 
alles hell u. Gas, vorhd. in 
Danzig, geg. 2-Zim.⸗Woh. 
in Danzig, Langfuhr, Neu⸗ 
fahrwaſſer. Angeb. unter 
5018 an die Exp. (18 5U3 

EEEEEEIEEE 
Leeres Zimmer 

von ſofort zu vermieten 
Heeresanger Nt. 1b, 1. 

Möbl. Zimmer 
an Dame oder Herrn vom 
1 I. 26 zu vermieten. 
Biſchofsberg 29, 1 Iks. 

Möbliertes Zimmer 
frei, ſep. Eing. Johannis⸗ 
galle 62, Eing. 2. Prieſterg. 

Freundlich möbliertes 

Jinmer 
mit eleftr. Licht, 

mübirig zu vermieten. 
Machwitz, 

Mattenbuden 30. 

Möbl. Vorderzimm. 
lofort zu vermieten. 

Witt, Schild 6, 1. 

Nähe Bahnhof freundlich 
möbl. Zimmer m. Klav. 
ab 15. 12. oder 1. 1. 26 zi 
vm. Schüſſeldamm 8/9 Zr. 

Gut Söbliertes Vorder⸗ 
zimmer zu verm. Ultſt. 
Graben 19/20, 2 links. 

Paradiesgaſſe Ga, 3, 
gut möbl. Zimmer zu vm. 

ſofßort 

  

  

2 Federbetten, a 35 G., 
Geige 30 G. (18 594 
Bötichergaſſe Nr. 3, pt. I. 

Junge Leute jinden 
Schlafſtelle 

Baumgariſche Gaſſe 15, 2. 
  

Soß gut erhbaltener 

Betten 
n Serkaufen. 

Natbarinen⸗     

Verk. Frauengaſie 22 2 p. 

Plüſch-Sofa, 
Chafſelonane 

ꝛnit und obne Settichten. 
DelLig zu verE 118 S1e 
Letterhagergeſfe 8, part. 

Müuiar- 
Hurmonium 

Lreiswert zu verkaufen. 
Ott, Rammbau 3536. 

Kl. Puspenwagen 10 Guld., 
Srosc Puppe 12 Guld, veri. 
TDonrad, ateiten Nr. 23,     

Gebrauchte 
Kleiberickrank, 3, 1 Svtecdt⸗ 

1 Hlein. Waſchtiich, 1 Spiegel⸗ 
1Sofaiifcb: 1 Stühie, 1 Panecl⸗ 
Dretr, 1 Mantel paſſend für 
Kutſcher oder Chauffeur zu 
Ser5 IIEr, Pfeiferſtdt f'. 

Schreibmaſchinen 
A‚Hr., aut erhalt., zu vl. 
Langgaſſe 37, 1. (18 6192 

  

Hof, 1 Trerte rechte 

  

Modernes ſchwates 

  Pianine 
voller Ton Wuül, Lumm ſliah ner. 

Damiig, Reifbahn Spreshannat    
  

Wraßſage, Hühneraugen    
   

werden ſchmerzlos entkferttt. Lr/ 
Hoff, Frauengefle 7. 1 Sreppe 
  

Li
se

t     Meunges xxter S0E8 8De Desgin Boik⸗hm 

  

       
      

    
   

für dauernd geſucht.   
Anppenwagen 

zu verkguf. Süttelgeßte 3, 
Nusbaum⸗ 
Speiistaſel, 

verbindung, für 
verl. Weiden⸗ 
ähe Langgart. 

Kleiderſchrank 
àu verlaufen. (18 GSisa 
Danggaſſe 32, 1. Trepde. 

Repofitorinn 
uand Labeetliſch 

aE rerlaufen. (18 6150 
Langgaſe 37. 1 Treype. 

    

  

Laffeeſerpice ſowie andere 
Wirtſchaftsartikel b. z. pk. 

Gui erhaltener 

Gebrock⸗Paletot 
iür kleine Dug verk. 
Herrmann. 2. 

Kubelſhiten 
Iu kaufen geſucht. Offert. 
unt. 5020 an die Exped. 

Achtung! 
Sofort bar Geld 

für Herrenanzüge, 
ü zen, Wäſche, 

Vetten, Schuhe und Ge⸗ 
genſtände ader Art. 

Loctnsobt 
Poggenyfuhl 87 
Telephon 5 

   
  

    

Aelterer Monteur, 
Maichinenbau. auch In⸗ 
fanation. empf. ſick (Std. 
1 G.). Ang. u. 5019 a. 
d. Erp. d. „Volksſt“. 

Schlaſſtelle, geheizt, frei 
Goldſchmiedegame 30, 1. 

Zum Fe5=: 

Pußardeiten, Zierkiſſen, 
Teepupp., Lampenſchirme 
ichnell u. billig A. Speiſer, 

Larcbiesgeſſe . Me 
S%ees,t,? 

Eſperanto⸗ 
Unterricht 

erteilt W. Machalinfſti, 
Dominikswall 2, Souter. 
eeeeesee 

Wer (18 6270 
erteilt gründlichen 

Unterricht im Rechnen? 
Ang. m. er u. 
5021 B. a. d. Erxp., Vſt.“ 

Portemonnaie m. 21,90 E. 
und Ehering in Neufahr⸗ 
waſſer abhanden gekomm. 
Da es mein Wochenlohn, 

bitle abzugeben. 
E. Grocholla, 

Allmodengaſſe Nr. 6. 

  

  

  

Aelt. Derkäuferin fucht 
Stelle i. Kclonialw.⸗ od. 
Schanlaeich. Ang. n. 5016 
2. d. Erv. d. Volksſt.“ 

  

Möber aller Art 
Killia zu verkaufen. 

Bornß. Graben SZa. 

Geldkafttten 
2 * aben. (18 6140 
Saaße 27, 1 Trende. 

  

eseeeeeee 

Wohnungskaufck! 
Selle Senbe ar Küche, Gas. 
Stas MiederRadt. geg. größ. 

kucht. Aimzug 
Angaebore unt. 

Maffaſt. 

        

Exp. M. 

  

Stausend billig   SAtk. Scsden 68, Laben. 

    

„sSume 
— der Stedt au 

Seng oder ähnlichen;   ken zu vermieten. 
u. I 100 d. b. Exp. 

  

zabſchriften fertigt 

Damengarderobe 
wird elegant, ſchnell und 
billig angefertigt. Pelz⸗ 
ſachen werd. modernifiert. 

Kofinſti, 
Schwarzes Meer 25, 1. 

Klagen 
Reklamation., Teſtamenie 
Verträge. Verufungen, 

Geſuche und Schrei⸗ 
ben aller Ari. ſowie 

Schreibmaſchinen⸗ 
lach⸗ 

gemãs (20 13 
Rechtsbürs Baner,   Schmiedegaße 16. 1. 

    
—
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